
Rummer 267.
Abonnements preis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehruug“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mt.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Sonntag, den 12. November 4893.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm. d

von 3—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags. 4

o

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Vusnehme der

Sonn und Feiertage.

6G6. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnuſeratentheile 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

latt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Amegabestellen de rei blIatts befinden ſich bei:
Herrn A. B. Sanuerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſtraße 7,
Wittwe M. Scharre, Materialwagrengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn K. Herfurth, Materialwaarengeſchäft, Breiteſtraße 1,
Herrn O. Classe, Materialwaarengeſchäft, Schmaleſtraße 26,

Wittwe Selmma FIeyer, Materialwaarengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,
Herrn Hernhard Vriätsech, Materialwaarengeſchäft, Gotthardtsſtraße 19,
Herrn Karl HennikKe, Materialwaarengeſchäft, Bahnhofſtraße 1,
Herrn O. Teichmanmnnm, Materialwaarengeſchäft, Unteraltenburg 48

und in der Expediätiom, Altenburger Schulplatz 5.
I Die Zusgabeſtellen nehmen jederzeit Abonnements auf das „Merſeburger Kreisblatt an.

Inseratannahingstellen des reits befinden ſich bei:
Herrn Gustav Lots Nachfolger, Burgſtraße 4, Herrn K. Brendel (Firma Gebrüder Schwarz), Gotthardtſtraße 45

und in der ExXpedätiom, Altenburger Schulplatz 5.
Da Außerdem nehmen ſämmtliche am Platze befindliche Annoncenbüreaus Jnſeratenaufträge entgegen.

Bekanntmachung.
Diejenigen Gemeinde und Gutsvorſteher, welche mit Einreichung der Quartier-

beſcheinigungen pp. noch im Rückſtande ſind, veranlaſſe ich hierdurch, dieſelben bis zum
15. November er. an mich einzuſenden.

Merſeburg, den 18. Oktober 1893.
Der Königliche Landrath. J. V.: Haußonville.

Jch mache hierdurch bekannt, daß der Kaufmann Guſtav Langewald in Teuditz als
öffentlicher Fleiſchbeſchauer für den Schaubezirk Teuditz, beſtehend aus den Ortſchaften
Bothfeld, Ellerbach, Kauern, Michlitz, Ragwitz, Röcken, Schweßwitz, Teuditz, Tollwitz und Zöllſchen,
angeſtellt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 4. November 1893.
Der Königliche Landrath. J. V.: Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Verfolg meiner Bekanntmachung vom 17. v. Mts. abgedruckt in Nr. 251 und Nr. 257

des Kreisblattes erſuche ich die Herren Vorſitzenden der Voreinſchätzungs-Kommiſſionen
des dieſſeitigen Kreiſes nochmals, mir beſtimmt bis zum 15. d. Mts. den Termin mitzutheilen,
an welchem die Voreinſchätzung ſtattfinden ſoll.

Merſeburg, den 8. November 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß ſämmtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen Steuern

ſowie auch das Schulgeld pro Oktober, November und Dezember er. bis zum 1I5. No-
vember er. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den geſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung reſp. Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 1. November 1893. Der Magiſtrat.

Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 13. November er., Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1. Zuſchuß zur Unterhaltung von Schweſtern in der Krippe. 2. Ent
laſtung der Rechnung der Kinderbewahranſtalt 1891/92. 3. Aufſtellung von Trinkhallen.
4. Bewilligung eines Platzes für das Kaiſer Friedrich Denkmal. 5. Statut für das Bürger
Rettungs Jnſtitut. 6. Erneuerung einer Geiſelbrücke pp. 7. Wahl von Mitgliedern der
Armendeputation.

Merſeburg, den 8. November 1893.
Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.

Merſeburg, den 11. November 1893.

Wochenſch an.
Die Abgeordnetenwahlen zum preu-

ßiſchen Landtag ſind den in voriger Woche
ſtattgehabten Urwahlen gefolgt; das Reſultat war
durch die vorwöchentliche Abſtimmung natürlich
bereits feſtgelegt, und es iſt auch keinerlei Ab-
weichung davon eingetreten. Ueberraſchungen,
wie ſie bei den Reichstagsſtichwahlen mitunter
nicht ausgeſchloſſen ſind, kommen bei den Land
tagswahlen nie vor; eine feſte Mehrheit hat
auch in dem neuen Abgeordnetenhauſe keine
Partei, doch fehlen den beiden konſervativen

arteien nur noch ſieben Stimmen an dieſer
Mehrheit. Was die Konſervativen gewonnen
haben, das haben die beiden freiſinnigen
Gruppen verloren, die heute zuſammen
nur noch zwanzig Mann ſtark ſind.
Centrumspartei und Nationalliberale haben ſich wie
früher etwa gehalten. Die Dinge liegen praktiſch
ſo, daß, wenn die preußiſche Staatsregierung mit

einem neuen Voilksſchulgeſetz kommen wollte,
was ſie aber wohl kaum thuen wird, für dasſelbe
eine große Mehrheit der konſervativen Partei
und der Centrumspartei vorhanden wäre, dieſe
ſelbe Mehrheit bildete aber auch zugleich eine
ſolche gegen den Abſchluß eines Handels
vertrages mit Rußland, wenn über den-
ſelben an dieſer Stätte entſchieden würde. Der
Handelsvertrag hat in den letzten Tagen wieder
recht lebhaft die öffentliche Meinung beſchäftigt;
einmal wurde ſogar behauptet, der Vertrag
ſei im Prinzip bereits geſichert, und die noch

ausſtehenden Verhandlungen könnten an dieſem
Faktum nichts ändern. Das war denn doch
etwas zu ſcharf ins Zeug gegangen, ſo daß
recht bald zurückgezupft wurde. Die Dinge ſind
erſt ſo weit, daß neue deutſche Forderungen den
ruſſiſchen Unterhändlern übergeben ſind, und
wenn es auch heißt, dieſelben würden bald be
antwortet werden, ſo weiß doch Niemand etwas
Gewiſſes. Engliſche Zeitungen laſſen ſich ja ſo
gar aus Petersburg melden Rußland habe
überhaupt keine große Luſt mehr, einen Vertrag
abzuſchließen. Wer will alſo ſagen was da
kommt?

Die Vorarbeiten zum nahen Zuſammentritt
des deutſchen Reichstages werden mit dem
regſten Eifer betrieben, und die Reichsboten
werden ſofort eine derartige Fülle von Arbeits
material bekommen, daß die Redner unter ihnen
wegen Themata nicht in Verlegenheit zu ſein
brauchen. Das geſammte umfangreiche Geſetz
material zur Reichs Finanzreform, der Reichs
haushalt und ein halbes Dutzend anderweiter
Vorlagen wird mit einem Male auf dem Tiſche
des Hauſes niedergelegt werden, ſo daß man bis
zum Weihnachtsfeſte ſchon mit den erſten Be
rathungen genug zu thuen hat. Das Haupt
arbeitspenſum wird natürlich die Finanzfrage
bilden die Bewilligung der geforderten neuen
Steuern, wie die Feſtſetzung des vom Finanz-
miniſter Dr. Miguel ausgearbeiteten Standes
der finanziellen Beziehungen zwiſchen dem Reiche
und den einzelnen Bundesſtaaten, und hierbei ſind
recht harte Nüſſe zu knacken. Für fünf Jahre
ſollen die Finanzverhältniſſe im Deutſchen Reiche

feſtgelegt werden; das iſt grade noch keine
Ewigkeit, aber doch lange genug, um jeden Schritt
in dieſe ſünf Jahre hinein mit aller Vorſicht zu
prüfen. Es iſt lobenswerth, daß Dr. Miquel dem bis
herigen ſchwankenden und häufigem Wechſel unter
worfenen Verhältniß ein Ende machen will, aber ob
er nun für die Mittel, welche dieſe Schwankungen
beſeitigen ſollen, in allen Punkten eine feſte
Reichstagsmehrheit finden wird, das bleibt denn
doch akzuwarten. Herr Miquel hat indeſſen bei
den Steuerverhandlungen im preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe bereits gezeigt, daß er auch
nachzugeben vermag es braucht alſo in der That
Niemand zu befürchten, daß ſich, aus Meinungs
verſchiedenheiten über dieſe finanziellen Fragen,
ein neuer Konflikt zwiſchen Reichsregierung und
Reichstag entſpinnen könnte. Die Eröffnung des
Reichstages wird auch diesmal durch unſeren
Kaiſer in Perſon erfolgen, welcher bis dahin
von einem Jagdausfluge zum Könige von
Württemberg heimgekehrt ſein wird. Aus
unſerem deutſchen ſüdweſt afrikaniſchen
Schutzgebiet ſind wieder einmal recht uner-
freuliche Nachrichten gekommen der ſchon mehr
fach geſchlagene Hottentottenhäuptling und
Bandenführer Hendrik Witboi hat ſich wieder
einmal aufgerafft und treibt ſein Unweſen noch
ziemlich ebenſo ungenirt wie früher. Es wäre
wirklich dringend zu wünſchen, daß bald ein ent
ſcheidender Schlag folgte, denn der Reſpekt vor
dem deutſchen Namen ſchwindet ſonſt völlig
dahin.

Die ſchon ein paar Wochen andauernde
Miniſterkriſis in Wien iſt noch immer nicht
zum Austrag gebracht, es waren ſogar die
größten Anſtrengungen gemacht worden den
Grafen Taaffe am Ruder zu behalten, Dazu
hat ſich derſelbe aber doch etwas gar zu ſehr
blosgeſtellt, und die Ernennung des neuen
Kabinets Windiſchgrätz dürfte in den nächſten
Tagen erfolgen. Die hervorragende Stellung,
welche die Deutſchen in demſelben einnehmen
ſollten, wird aber ſehr abgeſchwächt, wie denn
die hervorragendſten Portefeuilles nur Beamten,
nicht bekannten Politikern, übertragen werden
ſollen. Ob unter ſolchen Umſtänden das neue
Kabinet eine lange Lebensdauer haben wird,
bleibt ſehr abzuwarten. Dem ungariſchen
Miniſterium gegenüber hat Kaiſer Franz Joſeph
nun nachgegeben, indem er ſeine Zuſtimmung
zur Einführung der obligatoriſchen Civil-
ehe ertheilte. Leicht iſt dieſer Entſchluß dem
Monarchen nicht geworden und jedenfalls iſt er
bis zum Aeußerſten verzözert. Jn Jtalien
haben die Parlaments Verhandlungen wieder
ihren Anfang genommen. Das Miniſterium
Giolitti hat Angeſichts der kritiſchen Finanzlage
einen recht ſchweren Stand. Man wirft ihm,
und zwar nicht eben mit Unrecht, vor, daß es
mit den von ihm feſt verſprochenen Finanz
reformen doch etwas gar zu ſaumſelig ge-
weſen ſei, auch in der auswärtigen Politik, z. B.
aus Anlaß des Blutbades in Aigues Mortes,
keineswegs die wünſchenswerthe Energie gezeigt
habe. Es ſcheint, als ob das Miniſterium die
längſte Zeit im Amte geweſen ſei. Die Eng
länder ſind mit ihrem Kriege gegen den
Matabele- König Lobengula doch nicht
ſo ſchnell fertig geworden, wie ſie in der vorigen
Woche glauben machen wollten. Die Niederlage,
welche der König erlitten hat, iſt durchaus keine
entſcheidende geweſen, und in erneuten kleinen
Scharmützeln ſind zwar die Schwarzen ſtets ge

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sountagsblatt“,

ſchlagen aber auch die Engländer haben Ver
lufte erlitten. Jedenfalls dürfte dieſer Feldzug
mehr Geld und mehr Menſchen koſten, als das
ganze Matabeleland werth iſt.

Die Franzoſen haben mit der bevorſtehenden
Kammereröffnung zu thun, und die Zahl der
Kandidaten für einen Miniſterpoſten iſt unge-
wöhnlich reich. Dem heutigen Kabinet Dupuy
wird keine lange Lebensfriſt mehr gegeben und
unter dem „erhebenden“ Einfluß der Ruſſentage
glaubt jeder Politiker, daß er zum Miniſter wie
geſchaffen ſei. Der Streik der Bergleute
in Nordfrankreich hat mit einer Verſtändigung
geendet, dafür iſt aber in Marſeille ein von
großen Tumulten begleiteter Ausſtand der
Pferdebahnangeſtellten ausgebrochen. Es
kam ſo weit, daß ſelbſt Weilitär einſchreiten mußte.
Ziemlich trüb ſieht es in Spanien aus. Der
Feldzug gegen die Riffkabylen in Nordafrika,
ſo belanglos er für das übrige Europa ſonſt iſt,
koſtet dem armen Lande doch viel Geld, und zu einer
wahren Landplage ſind allenthalben die Anar-
chiſten geworden. Neben verſchiedenen kleineren
Attentaten iſt jetzt ein entſetzliches Verbrechen
bei der Eröffnung eines neuen Theaters in
Barcelona begangen. Es wurden Bomben in
den Parkettraum geworfen, wodurch 25 Per-
ſonen getödtet und über 100 verwundet wurden.
Eine gräßliche Kataſtrophe bildete auch die
Exploſion eines mit Dynamit be-
ladenen Schiffes im Hafen von San-
tander, wodurch an tauſend Perſonen getödtet
und verwundet ſind. Jn Portugal hat die
Regierung die Auflöſung der Kammern be-
ſchloſſen. Aus dem Orient kamen verſchiedene,
Senſationsmeldungen, die ſich indeſſen ausnahms-
los als unbegründet erwieſen. Richtig iſt aber
daß die Finanzkriſis in Griechenland
ſo groß geworden iſt, daß ſelbſt die Regierung
ſchon Geld für ihren täglichen Bedarf zu Wucher-
zinſen aufnehmen muß.

Jn Amerika tobt der Bürgerkrieg in
Braſilien zwiſchen Regierung und der auf-
ſtändiſchen Flotte unter dem Admiral Mello
fort. Der letztere ſoll große Geldſummen aus
Europa erhalten haben, und ſich in Folge deſſen
immer noch am Ruder halten ſeine anfängliche
Ueberlegenheit gegenüber der Regierung ſcheint
indeſſen ſehr vermindert, und da der Präſident
Peixoto dabei iſt, eine eigene Flotte zu bilden,
könnte der ſchließliche Ausgang doch zweifelhaft
ſein. Jn Nordamerika haben die Staats
wahlen ſtattgefunden, wobei die demokratiſche
Partei verſchiedene einflußreiche Poſten verlor.
Auch der berüchtigte Mac Kinley iſt zum Staats
Gouverneur gewählt.

Eine ungelöſte Frage in Württemberg.
Jn Württemberg rückt ein Fall näher und

näher, der noch vor zehn Jahren als höchſt un-
wahrſcheinlich gegolten hätte: das Erlöſchen
des proteſtantiſchen Mannesſtammes
der Dynaſtie. König Wilhelm II. hat von
ſeiner erſten Gemahlin, Marie von Waldeck, nur
eine 15jährige Tochter Pauline; ſeine zweite Frau,
Charlotte von Schaumburg Lippe, iſt bis jetzt
kinderlos, und da die Ehe ſchon über 7 Jahre dauert,
ſo wird die Hoffnung auf Kinderſegen immer
ſchwächer. Des Königs Vetter, Herzog Eugen,
hatte von ſeiner Gattin Großfürſtin Wera
von Rußland auch nur zwei Töchter als er
1878 von einem jähen Tode weggerafft wurde.
So geht das Anrecht auf den Thron auf die
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katholiſche, öſterreichiſche Linie des Hauſes
Württemberg über, und da Herzog Philipp
ſelbſt nicht geneigt ſcheint, die ihm gebührende
Stellung als nächſter am Thron einzunehmen,
ſo betrachtet man mehr und mehr ſeinen älteſten
Sohn Herzog Albrecht, den Urenkel des
Siegers von Aspern, als den künftigen
Thronfolger.

Menſchlich geſprochen ſteht das Erlöſchen der
proteſtantiſchen Linie nun freilich noch in weitem
Felde. König Wilhelm II. iſt am 24. Februar 1848
geboren, zählt alſo erſt 45 Jahre und erfreut
ſich einer guten Geſundheit. Aber Niemand iſt
vor einem plötzlichen Tode ſicher, und wenn der
König einſt ohne männlichen Erben die Augen
ſchließt, ſo entſteht die Frage: wer ſoll in die
Stelle eines Biſchofs der evangeliſchen Landes-
kirche eintreten Ein katholiſcher König kann das
nicht, und der Geh. Rath, der von 1734 1794 (wo
auch eine katholiſche Dynaſtie beſtand) die oberſte
Biſchoſsgewalt ausübte, iſt heute nicht mehr, wie vor
hundert Jahren, die oberſte Regierungsbehörde.
An ſeine Stelle iſt das fünfköpfige Staatsminiſte
rium getreten, das aber ſelbſtverſtändlich nicht grund

ſätzlich ſein kann und z. Z. thatſächlich zwei
Katholiken, Mittnacht und Schmid, in ſeiner
Mitte zählt. S 76 der Verfaſſung, der für den
Foll eines nicht evangeliſchen Königthums den
Stand von 1734 herzuſtellen befiehlt, iſt ſomit
unausführbar. Jn der einen oder anderen
Weiſe muß aber der Frage kurz oder lang näher
getreten werden, und wahrſcheinlich wird auch
die 1894 neu zu wählende evangeliſche Landes
ſynode ſich mit der Sache befaſſen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Hofe.) Der Kaiſer

hat ſich am Freitag früh in Tübingen, wohin
ihn der König von Württemberg begleitet hatte,
von dieſem herzlich verabſchiedet und iſt nach
Piesdorf im RegierungsBezirk Merſeburg ge
reiſt. Die unter dem Protectorat der
Kaiſerin in Friedenau bei Berlin erbaute
Kirche zum guten Hirten wurde am Freitag in
Gegenwart der Kaiſerin, des Prinzen Friedrich
Leopold, der mit der Vertretung des Kaiſers
betraut war, und der Frau Prinzeſſin Friedrich
Leopold, Schweſter der Kaiſerin, feierlich ein
geweiht.

Geh. OberReg.-Rath Gamp, der Reichs
tags- und Landtagsabgeordnete für Flatow-
DeutſchKrone, ſoll, wie mehrfach berichtet wird,
die Abſicht hegen, aus dem Staatsdienſte
aus zutreten. Sein Ausſcheiden würde im
preußiſchen Handelsminiſterium eine empfindliche
Lücke hinterlaſſen. Es ſei hier nur auf ſeine
Thätigkeit als Mitglied der Börſen Enquete
Kommiſſion hingewieſen.

Der Bündesrath hat dem Handels
vertrag mit Serbien, dem ſerbiſchen Provi-
ſorium, ſowie dem mit Serbien getroffenen
Uebereinkommen betreffs des Muſter und
Markenſchutzes zugeſtimmt.

Einen Antrag auf Abſchaffung der
Ausnahmegeſetze in Elſaß-Loth-
ringen werden, der Straßb. „Agence Nat.“
zufolge, die elſaß-lothringiſchen Abgeordneten in
der erſten Sitzung des Reichstags einbringen.

Jm Hinblick darauf daß die Regelungen
der Beſoldungen nach feſten Dienſt alter-
ſtufen fortan auch bei mittleren und Kanz
leibeamten des Reichsdienſtes in
Ausſicht ſteht, iſt die Befürchtung laut geworden,
es ſeien die nach dem bisherigen Syſtem noch
zuläſſigen Zulagebewilligungen, die über
die künſtigen Stufenſätze hinausgehen würden,
ſchon jetzt und bereits vom 1. Oktober ab ein

(Nachdruck verboten.)

Berliner Bilder.Von Georg Paulſen.

Die erſte Geſellſchaft.
„Und ich ſage Euch, wenn die Geſchichte nun

nicht bald ein Ende hat, brenne ich durch!“
„Und es geht nicht anders, Du mußt Dein

er hergeben, wir gebrauchen es zur Garde
robe.“

„Papa, Du hätteſt Dich auch beim Waſchen
etwas mehr in Acht nehmen können. Die ganze
Wand haſt Du ruinirt. Und wir müſſen das
Schlafzimmer auch ausräumen

„Meinetwegen räumt auch den Müllkaſten, ich
will, ich will

„Du denkſt blos an Dein Vergnügen, aber
wenn Deine Familie mal

„Ach Papa, Papa, wir müſſen uns ja vor
allen Bekannten ſchämen, wenn Du ſo biſt!“

„Hol Euch alle der Deubel! Jch muß jetzt
fort, macht, was Jhr wollt!“

„Keinen Schritt Amanda, halte die Thür zu.
Wir müſſen Dir einmal die Wahrheit ſagen jo,
wenn Du in deiner Kneipe ſitzt, dann kannſt Du
hören.“

„Rede keinen Quatſch!“
„Papa, Papa, Mama meint es nicht ſo. Du

wirſt Dich doch nicht an ſie vergreifen
„Raus will ich aus dieſer Hölle. Jhr könnt Euch

alleſammt für die nächſtjährige Kunſtausſtellung
als dem Deubel ſeine Couſinen abmalen laſſen,
denn das ſeid Jhr!“

„Mann, ich verbitte mir ſolche Scherze un
bedingt!“

„Sind keine Scherzel Habe blos einmal in
meinem Leben geſcherzt, als ich Dich heirathere.“
Habe für Scherze kein Gefühl mehr.“

„Papa, Du gehſt zu weit!“

c e W

zuſtellen geweſen. Wie die Köln. Ztg. ver
nimmt, liegt es jedoch nicht in der Abſicht, eine
ſolche Einſtellung von Zulagebewilligungen ſchon
gegenwärtig eintreten zu laſſen.

Der dem Bundesrath bereits zugegangene
Geſetzentwurf über die Abzahlungsgeſchäfte
berückſichtigt die von der Reichstagskommiſſion
in voriger Winterſeſſion beſchloſſenen Abände-
rungen und enthält in der Hauptſache folgende
Beſtimmungen Der Vorbehalt des Verkäufers
wegen Nichterfüllung der Verbindlichkeiten ſeitens
des Käufers vom Vertrage zurückzutreten, würde
die geſetzliche Wirkung haben, daß jeder Theil ver
pflichtet iſt, die empfangenen Leiſtungen zurückzu-
gewähren entgegenſtehende Vereinbarungen ſind
rech?lich unwirkſam. Der Käufer hat außer für die
gemachten Aufwendungen des Verkäufers auch für
etwaige Beſchädigung Erſatz zu leiſten, ſowie den
Werth des Gebrauchs des Objektes zu vergüten; die
Feſtſetzung der Höhe des Erſatzes bezw. der Vergü
tung erfolgt durch das Gericht. Die in Abzahlungs
verträgen ſehr häufige Klauſel, wonach bei Ver
zug des Käufers die ganze Schuld fällig wird,
ſoll nur dann rechtsgiltig ſein, wenn der Ver
käufer mit mindeſtens zwei aufeinander folgenden
Raten im Verzug iſt und der Betrag mindeſtens
dem zehnten Theile des ganzen Kaufpreiſes gleich-
kommt. Der Handel mit Lotterielooſen, Jnhaber
papieren, mit Prämien oder Bezugs und Antheil-
ſcheinen wurde durch einen ſeitens der Komiſſion
neu eingefügten Paragraphen vom Abzahlungs-
geſchäft ganz ausgeſchloſſen. Außerdem wurde
beſtimmt, daß das ganze Geſetz keine Anwendung
finden ſoll, wenn der Empfänger der Waare als
Kaufmann in das Handesregiſter eingetragen iſt.

Wie verlautet, ſind in der Donnerſtage
Sitzung der Delegirten zu den deutſch
ruſſiſchen Handelsvertragsverhand-
lungen mehrere wichtige Forderungen
der deutſchen Delegirten von ruſſiſcher
Seite zuſtanden worden. Die ruſſiſchen
Delegirten ſollen nunmehr mit weitergehenden
Vollmachten als früher ansgeſtattet ſein,
und brauchten demnach in ſtreitigen Fällen
nicht mehr beſondere Jnſtruktionen von Peters-
burg einzuholen.

Zur Sonntagsruhe im Handels-
gewerbe wird, nach der Rh. W. Z., die preu
ßiſche Regierung beim Bundesrath demnächſt
für die Ausführungsöbeſtimmungen einige Aus
nahmen beantragen, die ſich namentlich
auf die Zigarrengeſchäfte veziehen ſollen.
Für deren Sonntagsbetrieb ſollen Erleichterungen
geſchaffen werden.

Der Bundesrath des Deutſchen Reiches
hat ſich in ſeiner am letzten Donnerſtag abge
haltenen Plenarſitzung bereits mit dem neuen
Reichhaushalt und den für den Reichs-
tag beſtimmten Geſetzvorlagen be-
ſchäftigt. Ein Theil der Entwürfe iſt bereits
genehmigt, der Reſt iſt mit dem Reichs haushalt
den zuſtändigen Ausſchüſſen des Bundesrathes
zur Spezialberathung überwieſen worden. Dieſe
Spezialberathung iſt aber mehr eine Formali-
tät, namentlich für die neuen Steuergeſetz
entwürfe, die bekanntlich aus gemeinſamen
Konferenzen zwiſchen Bevollmächtigten der ein-
zelnen verbündeten Kegierungen hervorgegangen
ſind. Jedenfalls wird der Reichstag bei ſeinem
Zuſammentritt am Donnerſtag kommender Woche
bereits das ganze Arbeitsmaterial fix und
fertig vorfinden. Die parlamentariſchen
Dispoſitionen fürdie erſten Sitzungs-
tage des Reichstages ſind die folgenden
Donnerſtag, den 16. November, mittags 12 Uhr:
Eröffnung der Seſſion im Weißen Saale des
Berliner Schloſſes; Nachmittag 2 Uhr: Erſte
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„Ach was zu weit! Noch lange nicht weit
genug Bei den Geſchäften und dem miſerablen
Verdienſt noch große Geſellſchaften geben Für
die Badereiſe im Sommer habt Jhr mir Alles
in Allem an die tauſend Mark abgeknöppt.
Nun iſt's Alle. Laßt Euch Waſſerleitungs
waſſer in die Taſſen drippen und macht Thee
dran, dann habt Jhr was. Mehr giebt's nicht!“

„Es geht aber nicht anders!“
„Amanda ſieh' Dir die Thür von draußen

an, Florentine nimm lieber das Staubtuch, und
Du, Elſe, ſollteſt ſtatt Malen und Klavezimbeln
lieber ordentlich kochen lernen! Steckt Eure
Anſprüche niedriger und lernt Wirthſchaften.
Dann kriegt Jhr Männer ohne Badereiſen und
ohne Geſellſchaften.“

„Vielleicht Deinen jüngſten Kommis, Mann,
mit 25 Thalern Monatsgehalt, was? Aber
wenn Du auf Deine Familie nicht Rückſicht
nehmen willſt, hätteſt Du Dich nicht verheiratheu
ſollen.“

„Na, dann wäreſt Du jetzt eine alte Schachtel.“
„Oh, ich konnte ganz andere Männer be-

kommen, wie Dich.“
„Papa, Krauſe's, zwei Treppen hoch, haben

ſchon zur zweiten Geſellſchaft eingeladen.“
„Papa, Erneſtine Krauſe meint, ſie würde

ſich zu Weihnachten mit dem Aſſeſſor verloben.
Jſt Dir denn das ganz gleichgiltig

„Papa, Frau Krauſe's Dienſtmädchen hat
geſagt, bei uns wäre wohl ein rieſengroßer Dalles.
Ob denn bald der Gerichtsvollzieher käme

„Schwerebrett nochmal, dann gebt die Geſell
ſchaft und ladet meinetwegen dreiviertel Berlin und

Rixdorf dazu ein.“
„Ach Du lieber Mann, ich wußte es ja, Du

biſt bloß manchmal ein Bischen erregt
„Ach, Du ſüßer Papa, Du bekommſt auch

einen Kuß

Sonntag den 12. November.

Sitzung und Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit des
Hauſes. Freitag, den 17. November, findet die
Präſidentenwahl ſtatt; die bisherigen Präſidenten
werden zweifellos wieder gewählt werden. Falls
von beſonderer Einbringung der neuen Steuer
vorlagen, wie wahrſcheinlich, abgeſehen wird, werden
dann am 20. oder 21. November die eigentlichen

Arbeiten mit der erſten Leſung der neuen
Steuervorlagen beginnen. Alsdann folgt die erſte
Leſung des Reichshaushalts, welche dann ſofort
die Debatte über die deutſchruſſiſchen Handels
vertragsverhandlungen bringen wird. Ob vor
dem Weihnachtsfeſte Anträge aus der Mitte des
Hauſes berathen werden können iſt ſehr zwei
felhaft, da das von der Reichsregierung einge
brachte Arbeitsmaterial ſo überaus reich iſt und
eine ſchleunige Ueberweiſung an die Kommiſſion
dringend geboten erſcheint.

Der für ihre kleine Zahl große Verluſt
der freiſinnigen Partei bei den preußi-
ſchen Abgeordnetenwahlen ruft in den
Berliner Parteiblättern eine immer ſchärfere
Kritik der Parteileitung hervor. So
ſchreibt ein Blatt, welches zu den entſchiedenſten
Organen der freiſinnigen Partei gehört:

„Die freiſinnige Partei hat bei den letzten Wahlen eine
ſo totale Niederlage erlitten, daß, wer den Schaden hat,
nur noch den Spott herausforderte, wollte er die Thatſache
verſchleiern oder beſchönigen und die Urſache in äußeren
Zufälligkeiten ſuchen, Nicht das verkehrte Wahlſyſtem iſt
Schuld, denn unter dem Reichstagswahlrecht fährt die frei
ſinnige Partei nicht viel beſſer, wie unter dem Dreiklaſſen
wahlrecht, welches ihr in der Konfliktszeit ſo große Erfolge
ermöglichte. Nicht die Wahlbeeinfluſſungen ſind Schuld,
denn die Linke konnte früher unter weit ſtärkeren Wahl
beeinfluſſungen weit beſſer abſchneiden, wie jetzt. Nicht die
Mangelhaftigkeit der Organiſation iſt Schuld, denn andere
Parteien die auch weit ſchlechter organiſirt ſind haben
viel größeren Anhang im Volke gefunden wie die frei
ſinnige Partei. Selbſterkenntniß iſt der Anfang der
Beſſerung man muß die Hand an die Wunde legen. Der
traurige Niedergang der freiſinnigen Partei iſt in erſter Reihe
von Niemand verſchuldet, als vonihr ſelbſt. Freilich, es hat
ja eine Reihe von Parteitagen die bisherige Taktik ausdrück-
lich bewilligt. Aber was iſt damit gewonnen, wenn die
Thatſachen ſolchen Ausſprüchen Unrecht geben Und iſt
nicht an der Zuſammenſetzung dieſer Parteitage mit Fug
öffentlich Kritik geübt worden Es wird nützlich ſein, in
Zukunft wohlfeilen Triumphen auf Parteitagen und
rauſchendem Beiſall einzelner Verſammlungen ein geringeres
Gewicht als bisher beizulegen und auch mit der Meinung
Derer zu rechnen, die gut liberal zu ſein meinen, ohne in
den Beifall einzuſtimmen. Parteigenoſſen zu verketzirn
und abzuſtoßen, iſt ſehr leicht, neue Genoſſen zu gewinnen,
iſt mitunter ſchwer. Jſt es denn nützlich, jede Meinungs-
verſchiedenheit auf die Spitze zu treiben, jedes abweichende
Urtheil, das ſich in der Preſſe bethätigt, zu bekämpfen, um
äußerlich Recht zu behalten, wo nicht juſt die innerliche
dere dengunß erweckt wird, daß man darum auch Recht

Schärfere Sätze können von einem freiſinnigen
Blatte gegen die freiſinnige Parteileitung wohl
kaum geſchrieben werden. Sie richten ſich offen
gegen Eugen Richter. Wenn die freiſinnige
Partei nicht noch weiter bergab gehen ſoll, darauf
laufen faſt ausnahmslos alle Artikel hinaus,
dann darf Eugen Richter nicht mehr
die allein maßgebende Perſon ſein. Ob
in der Partei aber auch nur ein einziger Mann
iſt, welcher ihm in Kenntniſſen die Waage hält?

OeſterreichUngarn. Augenſcheinlich rückt
die Löſung der Miniſterkriſis nicht einen
Finger breit vorwärts. Auf Konferenzen des
Fürſten Windiſchgrätz mit dem Kaiſer folgen
ſolche mit den Miniſter Kandidaten daſſelbe
Spiel wiederholt ſich täglich, bis jetzt ohne
nennenswerthen Erfolg für die Klärung der Lage.

An Stelle des Wiener Oberbürger-
meiſters Dr. Prix ſollte am Freitag ein
anderer Bürgermeiſter von der
Stadtverordnetenverſammlung gewählt werden.
Die Wahl fiel mit 81 von 137 Stimmen
wieder auf Dr. Prix, was bei der Oppoſition
eine ungeheure Aufregung hervorrief. Die Ver

„Von mir auch, Papa, und ich ſticke Dir ein
paar Morgenſchuhe zu Weihnachten.“

„Und von mir bekommſt Du ganz was Extra-
feines, rathe mal, Papa!“

„Ja nun könnt Jhr ſchmeicheln, wie die Katzen.

pur wenn Jhr mir einen Gefallen erweiſen
ollt

„Aber, wir thuen ja Alles was Du willſt,
liebes Männchen.“

„Jmmer Papa, und mit dem Proviſor von
der Ecke biſt Du doch recht lieb, nicht? Er hat
reiche Eltern und kann alle Tage eine Apotheke
kaufen.“

„Und dann, Papa, wenn der Lieutenant von
Degenſcheid mal wieder ſagt, daß Berlin ein
theures Pflaſter ſei es klingt ſo reizend
dann mußt Du ihm zu verſtehen geben, es würde
Dir eine Ehre ſein, ihm mit einigen hundert
Be auszuhelfen. Weniger darfſt Du aber nicht
agen.“

„Und für den Sänger Alodor mußt Du auch
ein höſliches Wort haben, er iſt doch ein großer
Künſtler und ein ſo lieber, lieber Menſch.“

„Hört auf hört auf, Mädchen, Jhr macht
mich verrückt!“

„Ja, Kinder laßt Papa, darüber können wir
ja immer noch ſprechen. Nun wäre blos noch
die Geldfrage. Ohne ein neues Koſtüm für die
Kinder geht es nicht.“

„Nein, Popa, das geht nicht.“
„Soll ich Dir die quittirten Rechnungen

ſchicken laſſen

„Nicht wahr, daß Jhr wieder bei Herzog den
halben Laden leer kauft. Alſo kurz und bündig:
Wieviel braucht Jhr

„Oh, fürs Erſte brauchen wir nicht viel, lieber
Mann, wenn Du uns vielleicht ſo etwa
ungefähr na ſagen wir fünfhundert Mark
geben wollteſt.“

ſuche des wiedergewählten Dr. Prix, das Wort
zu erreichen, wurden durch lärmende Kund-
gebungen vereitelt, ſo daß die Sitzung aufge
hoben werden mußte.

Frankreich. Zur Eröffnung der fran-
zöſiſchen Kammer am 14. November beab-
ſichtigen die franzöſiſchen Sozialiſten eine
großartige Kundgebung, wofür ſie bereits
die Genehmigung unter dem Vorbehalt, daß ſie
keine Fahnen mit ſich führen dürfen, erhalten haben.

Der Ausſtand der Pferdebahnbe-
dienſteten in Marſeille gilt als beendet.

Jtalien. Jn Rom iſt ein hochgeſtellter
Beamter und der Direktor des „Populo Ro
mano“ wegen Theilnahme an Zollhinter-
ziehungen einer römiſchen Bankfirma ver-
haftet worden.

Amerika. Dem Vernehmen nach ſoll ſich
Präſident Cleveland trotz des günſtigen Ausfalls
der republikaniſchen Wahlen in den Vereinigten
Staaten für die Staatsämter nicht abhalten laſſen,
in Form einer Botſchaft die Nothwendigkeit einer
Tarifreform zu betonen. Aus Braſilien
kommen neue Nachrichten über das Fortſchreiten

der Aufſtändiſchen; die proviſoriſche
Regierung derſelben hat bereits ein endgültiges
Miniſterium gebildet. Mau glaubt, daß die
Feindſeligkeiten von Rio de Janeiro bald einge-
ſtellt werden und daß Peixoto ſich nach Rio
Grande zurückzieht.

Provinz und Umgegend.
F Freyburg, 9. November. Auf Zſcheip

litzer Gebiet iſt mit der Anlegung einer Ver-
ſuchsſtation zur Veredelung widerſtands-
fähiger amerikaniſcher Reben er.
begonnen. Zur Abgabe oder Entnahme von
Wurzeln oder Schnittreben ſowie von ſonſtigen
Theilen von Reben aus dieſer Anſtalt, welche
dem Kunſt und Handelsgärtner Guſtav Heinicke
hierſelbſt unterſtellt worden iſt, bedarf es jedoch
der beſonderen Genehmigung des Herrn Miniſters
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten
Der Herr RegierungsPräſident hat die Wahl
des Fabrikanten Bernhard Otto hierſelbſt zum
unbeſoldeten Magiſtrats- Aſſeſſor auf die
bis zum 1. März 1896 währende Amtsperiode
beſtätigt.

Quedlinburg, 9. November. Geſtern
Abend wurde der Dienſtmann Lumme von hier
in dem Augenblick, als er den Bahnübergang
an der Frachtſtraße überſchreiten wollte, von
der Maſchine eines rangirenden Güterzuges
erfaßt und ihm ein Fuß abgefahren.

Wegeleben, 9. November. Der Sohn
des Arbeiters Hirſchfeld iſt hier angeſtellt, um
die Krähen zu verſcheuchen und hat dazu eine
alte Piſtole erhalten. Wahrſcheinlich machte ihm
das Abgeben von bloßen Schreckſchüſſen mit
Pulver und Papierpfropfen keinen Spaß mehr,
er hätte auch gern einmal eine Krähe erlegt und
lud zu dieſem Zwecke die Piſtole noch mit kleinen
Steinchen. Die Ladung war aber für das Ge-
ſchoß zu ſtark, der Lauf platzte beim Los-
ſchießen und riß dem bedauernswerthen Knaben
zwei Finger der einen Hand weg.

Aus dem Vogtlande, 8. November.
Fortgeſetzt bleibt hier das Futter knapp, und
damit hängen die billigen Viehpreiſe im
Vogtlande und im benachbarten Bayern zu-
zuſammen. Demzufolge kauft man hier Rind
fleiſch in beſter Qualität mit 50 Pfennig, fettes
bayriſches Schöpſenfleiſch in Oelsnitz gegenwärtig

nur mit 25 bis 30 Pfennig pro Pfund.

„Ja, fünfhundert Mark, es ſind zwar noch
einige Kleinigkeiten, aber das wird doch fürs
Erſte genug ſein, Papa!“

„Fürs Erſte fünfhundert Mark? Seid
Jhr toll

„Es iſt ja blos das Nothwendigſte.“
„Jmmer beſſer! Himmeldonnerwetter, heiliger

Miquel, nimm Dir meine Töchter zum Geldver-
brauchen. Dann kommt der Reichstag aus dem
Bewilligen nicht heraus, denn dieſe Quälereien
hält kein Abgeordneter aus.“

„Dieſen Hohn haben wir nicht verdient!“
„Na, nun heult noch, daß die Nachbarn

ſchließlich denken, wir halten Generalprobe für
ein Affentheater. Aber wer klopft da?“

„Rieke iſt's. Was giebr's
„Gnädige Frau, die Modiſtin iſt da.“
„Sie ſoll warten! Einen Augenblick! Alſo nicht

wahr, lieber Schatz, Du giebſt mir das Be
wußte!“

„Ja, nun, wo das Mädchen hier war, könnt
Jhr wieder honigſüß reden. Aber ich will mich
über Euch nicht mehr ärgern! Ne, neue Kluſt
giebt's nicht, baſta. Da ſind 250 Mark, reicht
Jhr damit, Alles in Allem, nicht aus, dann ſoll
der Na, ſtill. Guten Morgen.“

„Die Einladungen für die Geſellſchaft ſchicken
wir ſofort ab.“

„Hol der Kuckuck den ganzen Zauber!“

Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Nummer 267. 1893.

Holz- Verkauf
in der Dölauer Haide.

An der Salzmünder Chauſſee vor
Dölau aus den Jagen 84, 83, 82, 81
ſollen

Freitag, den 17. November er.
von 10 Uhr ab,

50 Kiefern mit 10 fw, 420 kieferne
Stangen I. Klaſſe, 300 desgl. II. Klaſſe,
600 desgl. III. Klaſſe, 600 desgl. IV. V.
Klaſſe, 13 rm kieferne Kloben und
Knüppel an die Meiſtbietenden verkauft
werden,

Schkeuditz, den 9. Novbr. 1893.
Königl. Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Die bei d im chauſſeemäßigen Ausbau

des Horburger Communications

Mekſeburger Kreisblatt Amkliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.

Für
70 Pfennig

Stoff zu einer
elegant. Fantaſie

Weſte.

Musſer frango! S
e

Für
1MK. 80 Pf.

1 Meter 20 em.
Buckskin, melirt und

geſtreift zu einem
Beinkleid.

Sonntag den 12. November.

Elfenbein- Seife
mit der Schutzmarke „Elefant“ wäſcht in
hartem und kaitem Waſſer gleich ſchön, giebt
eine blendend weiße Wäſche mit ange
nehmem, erfriſchendem Geruch, beſitzt eine
außerordentliche Waſchkraft und Ergiebig-
keit, denn ſchon mit einem ganz geringen
Quantum kann man bedeut, Erfolge er
zielen, eignet ſich durch ihren hohen Fett
gehalt, ſowie durch ihre Milde ganz be-
ſonders zum Toilettegebrauch und iſt in
Folge dieſer Vorzüge die beſte und billigſte
Seife zum täglichen Gebrauch in der Haus
wirthſchaft. Ueberall zu haben, Verkaufs-
ſtellen durch Plakate kenntlich. Die geehrten
Hausfrauen wollen beim Einkauf auf
Schutzmarke „Elefant“ achten und ganz aus
drücklich die cchie Elfenb ein Seife von
Günther Haussner in Chemnitz ver
langen, Jn Stücken à 125 Gramm 10 Pf.weges auszuführenden Erdarbeiten,

ſowie die Anfuhr von 3000 ebm
Pflaſterſand aus der Gemeinde Kiesgrube
bei Möritzſch, und die Anfuhr von 1544
cbm Pflaſterſteine vom Bahnhof Schkeu-
ditz ſoll am
Montag, den 20. Novbr. er.,

Mittags 1 Uhr,
im Gaſthofe zu Horburg an den Mindeſt
fordernden vergeben werden.

Zeichnung, Anſchlag und Bedingungen
werden im Termin ausgelegt und bekannt

Man verlange nur

Scherf's
Potrolbum-fett-Seffe

beſte HaushaltungsSeife der Welt, zum
Einſeifen der Wäſche aufs höchſte bewährt,
verkäuflich in Pfundpacketen à 30 Pfg. bei

Herren R. Bergmann, Oelgrube l,
Richard Schurig, Oberbreiteſtr. 4,

D oppeltbreite

reinwollene

schwarze
Cachemire

von Mk. 1.30 an.schwarze Tucho,
J Satin u. Croisées
von Mk. 2.80 an. Wimpfheimer Co.

Veberraschend schöne u. grosse Auswahl. e
Wirklich vbillige Preise,

Vortheilhaft

uv 09 r z

eip T.Pr. gemacht. ü den ſich die Muſter kommen zu laſſen, c ateralteMerſeburg, den 9. Novbr. 1893. de gehhurg keinerlei Verpflich tung r. ne Subbe
J. A.: Beer, Chauſſee-Aufſeher. zum Kaufen entſteht. Lobe, Neumarkt 57WVerdingung e ivon erigen 5ute Die Anfuhr von ca. 100 m Kies aus Snicke der Kiesgrube zu Creypau ſoll e 9 iſtdoch Mittwoch, den 15. Nov. er., eters Nachmittags 4 Uhr 3 Mark 7MK. 50 Pfg. à Mk. 1.70, 9.80, 1.90, 2. das Pfd.,ahl in mehreren Parzellen im Gaſthauſe zu Meter 15 em. J S Thee marineblauen als beſte und reellſte Marke empfohlen,

Creypau an den Pindeſtfordernden ver JmitationsKRammgarn viot zu einem ele zu haben bei

W d e c inneueſte Deſſins. 1 Anzug. E.be e évorftand. Aufträge von 5 Marr an frangoS Nur beſte RathenowerTeeHaolz-Auckion.
Dienſtag, den 14. Nobvbr.,

uges Nachmittags 2 Uhr,
BrilenmwonrenAuftr,

Sohn ſollen eivige Pappeln und Eſchen, theils Sum Nutz, theils Brennholz, ſowie r 7, Skopfholz zum Selbſthieb meiſtbietend ür alle Zeitungenn gegen baare Zahlung verkauft werden, f s s g Stahl Brillen 60 Pfg.mit wozu Kaufliebhaber eingeladen werden. Fachzeitſchriften, Kursbücher, Kalender etr. echt Vickel-Briällen 1,75 Mk.,
nehr, Göhlitzſch, den 11, Novbr. 1893. übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung Barometer,Thermometer, Opern-Der Gemeindevorſt and.

u Fiſcherei glaser billigſt!zu den vortheilhafteſten Bedingungent geeieg rdie Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe; dieſelbe liefert Koſtenanſchläge, ſowie Entwürfe
Los auf dem Rittergut Schkopau bei Merſe 1 eckmäßic d geſ. ckvolle Anzeic illigſt. ſertions- Tarife koſtenfreigen burg Freitag 17. Novbr. Verkauf von für zweckmäßige und geſchmackvolle Anzeigen bereitwilligſt. Jnſertions- Tarife koſtenfrei Whren eder Art

10 Uhr ab. billigſt und gut. D. O.iber. o ggenrichtſtroh, ANNOoNCEN-EXPEDITIO r WVann.

(Jonoj 7.400) Aoqeuj) osot V J

und

i den Etr. bis 3 Mk.W kauft das W z 20 n 2 G E 8 u G Be Der grosse Errolg. den unsere2 S Breiteweg [2 e 34 Hamee r e n e Pat-H- Stöllenen errungen, hat Anlass zu verschiedenenwerthiosen Nachahmungen gegeben. Man
kaufe daher unsereſönigieh preussisehHolzſchuh E, Cotterie.von den einfachſten bis zu den feinſten, ca e s r Sempfiehlt billigſt Den Looſeinhabern der nunmehr verfloſſe teri ß Stollennen 189. Lotterie zur Nachricht, daß e enR. Bergmnann, Markt 30. ihre bisher gehabten Looſenummern zur e alſo 190. Lotterie 9 ralia e Eronentritt nmegtien)

r von dire Leere Kiſten vom 11. bis 25. Novbr. er., Abends 6 Uhr, iss e eürs ſind zu verkaufen unter Vorzeigung der Looſe 4. Claſſe 189. Lotterie abzunehmen ſind und werden Durch S nGust. Lots Nach alle bis dahin nicht abgenommenen Looſe vom 26. Novbr. ab weiter verkauſt xönigl. ital. Staats- Controlle t. Preisiisten und
eid L Von letzterem Tage ab ſtehen Denjenigen, welche in verfloſſener Lotterie nicht garantirt reine Tischweine der etgeſpeelt haben und jetzt zur neuen Lotterie Looſe wünſchen, ſolche zu Dienſten und Deutseh-lItalienisehen ardt C0.

C 4 können jetzt ſchon, unter Einſendung des Betrags, Beſtellungen darauf gemacht Wein -Import Gesellsehaft Berlin. Schittbauerdamm 3.ger Stern Gement werden. (Auswärtige belieben gleich auf dem Conpon der Wnanweſusg dieſe ehe Specialarzt Berlin
er den besten Portland- Cement unter Aufgabe genauer Adreſſe zu notiren.) 85 t e e ne l M Kronen-em Loos koſtet pro Claſſe 10 Mk., 1 4 Mk. 20 Pfg. und bei Aus- sowie sämmtl. Marken der Goe- k. e er Strasse 2, 1 Trempfiehlt ärti 10 Pfe lischaft. Zu bezielien wäür extra 10 Pfg. Rückporte. men Velor m Gehriune un beilt Syphilis und Mannes-ich Toepffer ie Auszahlung der Gewinne 4. Claſſe 189. Lotterie erfolgt vorausſichtlich Mergedarg, R Kittorgtr 18 schwäche, Weissfluss und

vom 23. November er. ab. Die Ziehung 1. Claſſe 190. Lotterie beginnt S r Haotkrankh. n. langjähr. be-bereits mit dem 3 89 m ah r.rn e Magdeburg. ereits mit dem 3. Januar 1894. währt. Methode, bei frischenfür Merſeburg, den 11. November 1893. aus Baumwolle Fällen in 5-4 Tagen, veralteteDer Königliche Lotterie-Finnehmer. Strickgarne Woſte, Vigogneſ ung rer n
Schröder. liefert an Private die Garnfabrik von r r 777General -Agentur n e et v 8227 en eh Senecht c Auswärt. mit gleichem Er-Ze s rn d S Muſter umſonſt u, portofrei. folge briefl. u. versehwieg.anſtalt div. Branchen iſt für Merſe 2 eint burg zu beſetzen. Vortheilhafte Be 6 t c I 3 ft f. h 3 neu, ein- und F.a e e nene We all- Und Geselfscnartsracner 206eldchränke

4 ſelbſt in den neueſten und geſchmackvollſten Deſſins 7 r vigtauf3 neu, feinſte 93eroll Off. sub L. W. 623 bef. Haaſen- emyſiehtt Gust. Los Nachfl. d 15 Fahrräder u. Puenmatie i oker
ſtein Vogler, A.-G., Magde- e Einige vorjährige Muſter verkaufe ſebr billig. Rover, ſpottbillig zu verkaufen.

u 168 d M d d Paul r e e uJ 7 und Fahrrad-Fabrik, Magdeburg.40 Knechte und Mägde r5 7 9 o Alten u, jungen Giuä c etc.m r Sand eJ Cexlr ten Da b Berlin, Leipzigerſtr. 91, Rath Dr. Nöller über äas en, Centralſte Hans S., gutes Kraftfutter für Rinder, r r rin und baar e Meoroebuerger
r. Märkerſtr. 12. eiten, ſowie Schwächezuſtande. Sprechſt.Fin einer gelber Hund ent Stpweine, Schafe, liefere von n 5—7 Ausw., falls an u 22 Aretob Daukke.

iaufen. Gegen Erſtattung der Futter meinem Lager jedes Quantum. gängig, brieſüich. h e a e An an ne
koſten und Belohnung abzugeben Roſen- O 5 S Ein gutes Arbeitspferd u v ſeligen unter Convert h
thal 1. ſteht zum Verkauf bei anarg Bendt, unJ. A.: Beer, ChauſſeeAufſeher. Merſeburg. W Friedrich Meinert, Mücheln.



re r umeeh 2re e e ne re ne
Nummer 267. 1893. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Sonntag, den 12. November.

Fr. Schreiber's Conditorei-
Verautwortlich für den Reclame und Anzeigentheil A. Tietze in Merſeburg. Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt, Merſebmg, Altenburger Schnlplatz 5.

Hierzu: 1 Beilage,

Gemeinschaftl. Ortskrankenkasse
der Stadt Flerseburg.

roher Ausverkauf etenstag, den 21. d. Mts. S Vim „Thüringer Hofe“ hierſelbſt. n s n
wegen Neubau mei 8 1) Wahl des nehme Juhrecrechuung pro 1893

ines Geſchäftshauſes. dFtwaige Anträge ſind rechtzeiti iftli i terzei 2Male an D ſigenden des Vorſtande eng ſhrtytlzch el dem anterſerhneten Vor
7 T Die am 23. November 1890 gewählten Herren Vertreter werden ge

5 g I zu dieſer GeneralVerſammlung hierdurch eingeladen. let eipzigerstrasse 89. Merſeburg, den 10. November 1893. ihnDer Vorstanck. Paul Thiele, V unKunden gi langfährigen Beſtehen meines Geſchäftes und durch den immec ſtetigen Zuwachs meines werthen S 9erweitern und e und Umgegend, ſehe ich mich gezwungen, meine Localitäten durch gänzlichen Neubau zu 59868880686 Le
nd mache ich darauf aufmerkſam, daß ſämmtliche Artikel, um ſo ſchnell als möglich zu räumen, zu noch e gem en h 7 ausverkaufe. Es bietet ſich augenblicklich für die Herbſt haLäuſen nd re 51 z beſonders günſtige Gelegenheit zu äußerſt vortheilhaften Ein ſ.

Lergen n n e 1200 HerrenWinterüberzieher
ragenMäntel v. 9, 10, 12, 13.50 15 bis 30 M. j in blau, braun, oliv, ſchwarz und grau mit karrirte ä 2 Lama-Futter und ad Hin gente von i 12 50 daegen- Mäntel u Paletots 3.50,4,5,6,50,7.50 b. 18 14, 15, 18 bis 36 Mark. Mn en u. Kindermäntel 250 Burſchenu. Knabenpaletots e

h on 2.50, 3. 3.50, 4. bis 7.50. i i iKragen u, PelerinenMäntel v. 2.50, 3, 3.50 b. 12 M. 90 e yplett Her An 15 M. Di
omplette Herren- Anzüge e759 n Kinder-Jackets in blau Cheviot, Kammgarn und engl. Sie s

vor. e r von 10, 12, 15, 18, 20 bis 40 Mark..50, 2. 2.50, 3. 3. 50 bi ar e er 55 5 r e driwo Plüſch- u. Doubel- Jacken in blau J r e g eng e en r S anRot ſe 5, 6 und 8 Mar gekoſtet haben, Stoffen, hell und dunkel, die ſonſt 18, 20, 622 u. 24 d. Chocolach t
d 2150, 3 und 3,50 M. gekoſtet haben jetzt für 7.50, 8, 9, 10, i2 und 15 M. J Zuokerwaaren fabrik von ab

I t t eben 7h Anzüge für Knaben im Alter von 2 bis 9 Jahren J vanpſbetrieb: 60 e 5 Du re
J in den ſchönſten Façons u. Ausführungen, die ſonſt das Doppelte gekoſtet haben, jetzt für 1.25, 1.50, 2, 2,50, 3, 4, 5,6 u. 7.50 C Ende 1890: 1377 Porgonon er er

h 2000 Hoſen und Weſten einzeln wie auch zuſammen paſſend Die vorzüglichen technischen und mage nellen Rinricht rvon 1.50, 1.75, 2, 2.25, 2.50, 3,50, 4 bis 12 M. d gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten n J
m Blaue Arbeiter-Normal-Anzüge, Fagon gesetzlich geschützt. G 83 a eng h r Ertahrung be ſie

Einzelne Jackets von den einſahſten bis eleganteſten in allen Preislagen 82 r e
von 2, 3, 3.50, 4 bis 15 Mk. 48 Reodajllen emg 26 RofgiplomoEinzelne Leibchen i 48 NMedaillen und 26 Hofdiplomen n für Knaben von 2 bis 9 Jahren von I, I25 180 Mk. an. ten ralen ihre Werüghele

m Stollwerckeobe Ghocoladen undSchuhw aaren. e sind in allen Städten Deutschland's in den re orkauſs-
Führe hauptſächlich nur genagelte Handarbeit, keine Maſchinenarbeit. C sohiſclor onntliebon Geosongſton hüuſloh

J Damen- Stiefeletten in Leder von. 4.-- M. an. Herren Stiefeletten von 5. M r eGoldkäfer- in Leder u. Lack von 4.25 HerrenSchaftſtiefel von 4.50 es
Jeng Ballſchuhe von .2 FangſchäfterStiefel von 10.- z m JSir ſern e de in wollenem 2 gelnerſrre m er von 4. a was Be

h 5950 und mit Gummiſohlen von 4.50n Tuchſtiefeletten m. Gummi u, z. Schnüren v, 3 M. an. Warme Filzſchuhe u. Filzpantoffel ſpotibillig. uinen großen Poſten reinwollenen und halbwollenen Lama, gegen 500 Stück, ſo billig 9 666 Il 7te Iolwa

wie noch nie dageweſen von 25, 30, 35, 40, 50, 60, 75 bis 1.20 per Meter. S a 2 U
Elegante Neuheiten in Kleiderſtoffen. n r r u (Schweizerſchnitzereien), Gſchwarze Tabora von 80 Pf. bis 2.50 M. Srell- u. Dawmaſi Dandtacher v. 25, 30 pf. G Photographie Rahmen, Se hreibzeuge S

r von 60Pf. bis 3.-- M. Tiſchdecken in weiß und bunt von 75 Pf. an. r ste. ſowie div, geſchnigte Gegenſtände ais Kleider e
Katiuue e v 1.80 vis 4 30 M. Betttücher von 1.25 Mk. an. D alter, VekK- Consolen, FussbänkKe zur Anbringung c

n r c o r Ehirting u. Chiffons von 12 Pf. an g von Stickereien paſſend, verkaufe das Vorräthige zu herabgeſeßten Preiſen. G ba
10 000 d 25, f. Flauelle in allen Farben von 40 Pf. an. 5 Great. L ots Nah e. ſoPfd. Strickwolle in allen Farben. Soron on

Vettfed Fertige Betten mit garantirt ftanb und fettfreien Federn. e 33 baedern das Pfd. von 80 Pf. an. Bettinletts garantirt federdicht von 25, 30, 40, 50 Pf. in voller Breite. gi
Fertige Bezü Bettzeug in waſchechten Farben von 15 Pf. an. er ge Bezüge von 1.75 M. an. Läuferſtoffe von 20 Pf. an. Engl. Tüll- Gardinen von 15 Pf. an. prMöbelſtoffe in großer Auswahl. 77 di48este Reste Beste unverülseſtte92 aller Waaren-Gattungen bedeutend unter Preis. 5 7 t
u Jedem MKest et Mauss t. fesfer Preis angegeben. vDas Geschäftshaus Aug. Polich in Leipzig hat es sich alle de

e sein lassen, in seinen seidenen Kleider- A

u 5 n e un r r r r ſch4 r Welche im Tragen erprodt nd bovatet W
le Käuferinnen eines seidenen Kleides haben daduretalle A. S., Leipzigerstr. 89 r s die beste Pürgechatt tür An

0 e e d g 5euleWaarenhaus für ſämmtliche Vekleidungsgegenſtände h derr We e e ler Tz r und r den r a ig was ma v

Winter- Aepfel, m v z Aug. Polich's Seidenstofferehören in der That zu de este vas i 2 aterin nur gute Drriw, ſind abzugeben Nach Kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. Ina n 5 an e Weg
euschlkel's Berg. Neu erfuna übertrof werden kann. su Gutkochende r GIyeeri n. a re Reine Seide, Meter von II. 1.80 an.

H u l 1 en f r ü ch t e er e (Sanitätsbehördlich geprüft)
e Wrpesn. h ſget 410D0 F. A. Sarg's Sohn &(0

z on, geſchält,Erbsen, grün, k. u, k. Ioflieferanten 0 i h M hz r (Frſunden und benannt von C. Sarg 1887.) im Wien. ar rie ric a pric t,
empfiehlt billigſt R. Bergmann, Sebr praktisch auf Reisen. Aromatisech erfrischend, M l r

Markt 30. (Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei,) Werkſtatt für ſä 2 rüneſtraßo Nr. 5.
Zu haben bei Apothekern, Droguisten ete. ete 1 Tude 70 Pfg. (Probe- r e r

AltheeBonbons tuben 10 Pfg.) in Merseburg bei Herrn Apotheker V. Gurtze und mere nrit gtangen nen uten Styl. in gediegener

h in der Dom-Apothekoe. Auch üb i i hre divotgäglich gegen Huſten und Heiſerteit, uch übernehme ich Amzüge und führe dieſelben prompt aus.
empfiedlt tagt 5 t iſch ind Heiſerkei Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Kreisblatt-Exp. z

u S
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 267. Sonntag, den 12. November 1893.

a 7
66. Jahrgang.

ne e
(Nachdruck verboten.)

Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gies.

(36. Fortſetzung.)

Einen Augenblick ſah Cilly von Berncck
gedankenvoll auf die, von der Lampe be
leuchtete Gruppe: das ſchöne, lebhafte Geſicht
ihres Kindes, vom Eifer des Spiels geröthet;
und die anmuthige Geſtalt in der dunklen Anſtalts-
tracht, die ihr entgegenblickte mit dem freundlichen
Lächeln, mit dem ſie noch eben zu dem Knaben
geſprochen. Cilly trat auf ihn zu, und ihre be-
handſchuhte Hand unter ſein Kinn legend, ſah
ſie nachdenklich in ſeine Augen dann bückte ſie
ſich herab und küßte den hübſchen Mund mit un
gewohnter Zärtlichkeit.

„Wo willſt Du hin, Mama?“ fragte Arno
verwundert. „Nimm mich mit.“

Ein leiſes, ſpöttiſches Lächeln flog um den
Mund der jungen Frau, wie Marie zu bemerken
glaubte, als ſie exwiderte:

„Nein, Kind, ich kann Dich nicht mitnehmen;
Du bleibſt beſſer hier.“

„Wirſt Du mir auch etwas Hübſches mit
ringen, Mama ſchmollte der Kleine.

„Vielleicht, wenn Du artig biſt.“
Sie ſchlang beide Arme um den Knaben und

drückte ihn mit einer leidenſchaftlichen Bewegung
an ſich; plötzlich gab ſie Arno, der ganz blaß
vor Schreck über dieſe ungewohnte Liebkoſung
geworden war, wieder frei, wandte ſich haſtig
ab und verließ das Zimmer.

Die beiden Zurückbleibenden ſahen ihr über
raſcht nach.

„Jſt Mama nicht wohl fragte das Kind,
und Marie empfand ein unheimliches Gefühl
darüber, daß die junge Frau ſich ſo ſeltſam ver
ändert in ihrem Weſen gezeigt hatte. Was mochte
ſie beabſichtigen

Arno war längſt zu Ruhe gebracht und ſchlief
den tiefen Schlaf der Kindheit, während Marie
noch leſend im Nebenzimmer ſaß. Aber ihre
Gedanken waren nicht bei dem Buche, das ſie in
der Hand hielt, immer wieder kehrten ſie zu dem
ſonderbaren Abſchied zurück, den Cilly von ihrem
Kinde genommen. Auch daß dieſelbe für ſie
kein Wort gehabt hatte, fiel ihr jetzt ſeltſam auf.
Die Uhr auf dem nächſten Kirchthurme ſchlug die
zwölfte Stunde, als vorſichtig an die Thür ge
pocht wurde. Leiſe ging Marie hinaus und fand
braußen das verſchlafene Zimmermädchen, das
anfragte, ob die gnädige Frau noch nicht zurück
ſei. Auf Marien's Verneinung meinte das
Mädchen, ob ſie denn nicht den Hausſchlüſſel
mitgenommen hätte; aber hierüber konnte Marie
keine Auskunft geben. Ganz gegen ihre Ge
wohnheit war die Dame gegangen, ohne einen
Befehl zu hinterlaſſen, daß ſie erwartet werden
wollte. Jette, das Zimmermädchen, war plötzlich
ganz munter geworden.

„Na, Schweſter Marie, das iſt doch ſonder-
bar,“ meinte ſie nachdenklich „ſo bis in die
Nacht 'nein auszubleiben, ohne ein Wort zu
ſagen. Das iſt doch keine Manier. Und wiſſen
Sie, bei Dr. Landgrafs iſt ſie nicht, ich habe
ſeloſt gehört, wie das Fräulein geſtern ſagte,
daß ſie heut alle auf 'nen großen Ball
gingen

Sie ſchwieg und ſah Marie einen Augenblick
prüfend an, offenbar wußte ſie etwas, was ſie
dieſer gern anvertraut hätte. Plötzlich winkte
ſie dem jungen Mädchen, weiter weg von der
Thür zu kommen, hinter welcher das Kind ſchlief
und flüſterte mit unheilverkündender Miene

„Mir ahnt was, Schweſter Marie. Heute
Morgen war der Herr Dr. v. Herzberg allein bei
der Gnädigen. Na, unſerereins hat auch ſeine
Augen offen und ſieht mehr als den feinen Herr
ſchaften oft lieb iſt. Unſerer Gnädigen gefällt
der ſchöne Doktor nicht ſchlecht, das habe ich
lange 'raus. Nu alſo heute Morgen: erſt ſprechen
ſie lebhaft mit einander ich konnte aber kein
Wort verſtehen dann kommt der Doktor zur
Thüre 'raus, ganz aufgeregt, an mir vorüber
ohne mich zu ſehen; fragt nicht nach Jhnen,
nicht nach dem Jungen und deſſentwegen braucht
er doch nur zu kommen. Hui, fort iſt er. Als
ich der Gnädigen bald nachher die neue
Zeitung bringen will, iſt der Salon leer.
Jch gehe an ihr Zimwer: die Thür iſt
verſchloſſen, auf mein Klopfen antwortet
ſie gar nicht. Jch alſo gucke durch's Schlüſſel
loch ſie hätte ſich ja ein Leids anthun
können und was ſehe ich: Die Gnädige
kramt in allen Schiebladen 'rum während ſie
ſonſt nicht 'ne Hand rührt, um ſich auch nur
das Kleinſte zu ſuchen, da heißt's: Jette hier
und Jette da, als ob man nichts, wie zu ihrer
Bedienung da wäre. Und Abends, als ſie fort
ging, hatte ſie die große braune Handtaſche
unter dem Mantel; ganz heimlich, damit ich's
nicht ſehen ſollte. Die Gnädige und 'ne Hand
taſche tragen! So was iſt überhaupt noch gar
nicht dageweſen

Mit keinem Wort unterbrach Marie die Er
zählung des Mädchens, aber ſie hatte eine
Empfindung, als ob ihr das Herz ſtill ſtände vor
Schreck.

2

„Ja, Schweſter Marie,“ fuhr Jette fort, die
offenbar einen wahren Genuß an dieſen auſ
regenden Ereigniß fand: „Sie hat's auch ge
packt; Sie ſehen ja ſo weiß aus, wie ein Hand
tuch. Gauben Sie mir, es kommt noch ſchlimmer.
Die Gnädige haben wir zuletzt geſehen, die
hat ſich mit dem ſchönen Doktor auf und davon
gemacht

„Schämen Sie ſich, Jette, gleich das Schlimmſte
von den Menſchen zu denken ſchalt Warie;
„es wird ein Zufall ſein, daß Frau von Berneck
ſo lange ausbleibt.“

Jette lächelte ſpöttiſch überlegen, verſprach aber,
ihre Vermuthungen gegen Niemanden aus-
zuſprechen und wurde dann von Marie, die
brennend danach verlangte allein zu ſein, in's
Beitt geſchickt.

Es waren qualvolle Stunden, die Marie in
ihrem einſamen Zimmer harrend verbrachte.
Angeſpannt lauſchte ſie auf jedes Geräuſch im
Hauſe und draußen auf der Straße; aber
Todtenſtille herrſchte hier wie dort, in der ſie
nichts hörte, wie die tiefen Athemzüge des
Kindes, welche durch die geöffnete Thür, einem
leiſen Hauche gleich, an ihr Ohr drangen und
das unruhige Pochen ihres eigenen Herzens.
Sobald ein Fußtritt in der ſtillen Straße ſchallte,
und das geſchah zuweilen im Laufe der Nacht,
hoffte Marie jedesmal mit Jnbrunſt, daß es Cilly
ſein möchte; aber immer war es eine Täuſchung

Stunde auf Stunde verrann, und die Er
wartete kam nicht. Marie hatte ſich in
ein warmes Tuch gehüllt; trotzdem der
Ofen eine behagliche Wärme verbreitete,
ſchauerte ſie fröſtelnd zuſammen. Jhr Geiſt war
unabläſſig beſchäftigt, Erklärungen für das ſon
derbare Verhalten der jungen Frau zu erſinnen.
War es ihr wirklich gelungen, das Herz Hans
Eckebrechts vom neuem zu entzünden, ihn zu
einem unüberlegten Schritt zu veranlaſſen, der
ſein Leben für immer zerſtören mußte? Ein
dumpfes Schmerzgefühl erfüllte Marie bei die
ſem Gedanken, der ſich zur bitteren Qual ſtei
gerte, als der herannahende Morgen es ihr end-
lich zur Gewißheit machte, daß Cilly den Berneck
ihr Kind verlaſſen habe, um nicht wieder zurück-
zukehren.

Oh, dieſe endlos langen Stunden der Nacht,
wollten ſie denn niemals ein Ende nehmen!
Wie oſt war Marie an das Fenſter getreten,
und hatte nach dem erſten Schein geſpäht, der
dieſe furchtbare, mondloſe Finſterniß durchbrechen
möchte. Und als er endlich erſchien, der heiß-
erſehnte Tag, da war es nicht wie das Nahen
des lichtſpendenden Gottes, trübe und bleich
kroch er herauf, als zögere er, mit ſeinem kalten
Licht die Sünde und das Weh zu enthüllen, das
die dunkle Nacht mitleidvoll verdeckt hatte.

Sobald das Leben im Hauſe erwacht war,
ſchickte Marie zu Dr. Landgraf dann betrat
ſie das Schlafzimmer Cillys, in der Hoffnung,
hier etwas zu finden, was Licht in dies ſeltſame
Verſchwinden der jungen Frau brachte. Aber
ſie fand nichts, als jene Unordnung, die eine
plötzliche Abreiſe hervorzurufen pflegt aufge
riſſene Schubfächer mit haſtig durchwühltem Jn-
halt: wirr umherliegende Gegenſtände der ver-
ſchiedenſten Art, aber kein Wort von der Hand
der jungen Frau.

Dr. Landgraf kam ſchweigend hörte er
Marien's Bericht über die nackte Thatſache.

„Jſt der Gatte benachrichtigt?“ war die
erſte Frage des Arztes und da es noch nicht
geſchehen, ſandte Marie ſofort an Heinz von
Berneck ein Telegramm ab, deſſen Jnhalt:
„Kommen Sie ſofort, Arno bedarf Jhrer.
Schweſter Marie“, den Empfänger im Unklaren
über das Vorgefallene ließ. Sie hatte das
Kind erwähnt, weil ſie fürchtete, daß ohne einen
zwingenden Grund Berneck ſich nicht zu der
Reiſe entſchließen würde, und die Wahrheit
konnte ſie doch unmöglich telegraphiren.. Bis
zu ſeiner Ankunft durſten keinerlei Schritte in
Bezug auf Cilly gethan werden, und der Arzt
ging mit einer ſehr eindringlichen Mahnung an
Jette, über das Verſchwinden der jungen Frau
kein Wort zu verlieren, damit ein Skandal mög-
lichſt vermieden würde. Marie verſprach er,
im Laufe des Tages noch einmal vorzukommen,
da der College Herzberg ganz plötzlich eine Reiſe
von unbekannter Dauer habe unternehmen müſſen,
und ihn gebeten hatte, ſeine Stelle hier im Hauſe
einſtweilen zu verſehen.

Marien's Herz zog ſich ſchmerzvoll zuſammen
bei den unbefangenen Worten Landgrafs. Sie
vermochte kaum, ihm ihre tiefe Erregung zu
verbergen; und zum erſten Male wurde es ihr
ſchwer, den tauſend Fragen und Wünſchen ihres
kleinen Pfleglings die liebevobe Aufmerkſamkeit
zu ſchenken, welche er von ihr gewöhnt war.

13.
Spät am Abend langte Heinz von Berneck an.

Marie hatte die Droſchke vor dem Hauſe halten
ſehen und empfing den Ankömmling an der
Flurthür.

„Wie geht es Arno?“ war ſeine erſte, haſtig
hervorgeſtoßene Frage.

„Das Kind iſt geſund Sie brauchen ſich
ſeinetwegen nicht zu beunruhigen“, beeilte ſich
Marie zu antworten.

„Laſſ en Sie mich ihn ſehen“, beharrte Berneck
mißtrauiſch, in ſeiner Erregung das junge
Mädchen nicht erkennend.

„So kommen Sie, aber leiſe, er ſchläſt“, bat
Marie und legte den Finger warnend auf den
Mund.

Er folgte ihr, auf den Zehen ſchleichend den
Hut in der Hand, in dem dicken Reiſepelz, den
er ſich nicht die Zeit nahm, abzulegen.
„Jn dem Schlafzimmer des Kindes brannte

eine Nachtlampe; und bei ihrem Schein ſah der
Vater ſeinen ſchönen Knaben, mit vom Schlaf
ſanft gerötheten Wangen, die wirren blonden
Locken über das Kiſſen geſtreut, mit feſtgeſchloſſenen
Augen: ein köſtliches Bild der Geſundheit. Ein
Zittern ging durch den Körper des Mannes er
wandte ſich von Marie ab, als wollte er ihr
ſeine Bewegung verbergen. Geräuſchlos verließ
das junge Mädchen das Gemach ihr war das
Herz ſchwer von eigenem Leid und Mitgefühl
W den Armen, welcher ſein Schickſal noch nicht
ahnte.

Eine geraume Zeit verſtrich, ehe Berneck im
Salon bei Marien erſchien. Jetzt in der helleren
Bileuchtung, ſah ſie überraſcht, wie ſehr er ſich in
den letzten Jahren verändert hatte. Sein Haar
war faſt weiß geworden und trat an Stirn und
Schläfen weit zurück; und ſein ehemals volles
rothes Geſicht war eingeſunken und zeigte eine
gelbliche, ungeſunde Farbe. Auch er ſchien ſie
jetzt erſt genauer zu betrachten, plötzlich flog ein
heller Schein über ſein Geſicht.

„Fräulein Leonhard!“ rief er lebhaft. „Alſo
Sie ſind die treue und aufopfernde Pflegerin
meines Jungen, von der er in ſeinen Briefen
nicht genug zu erzählen wußte. O, ich danke
Jhnen!“ Und er ſchüttelte ihre beiden Hände
mit einer Wärme, die für das junge Mädchen
etwas Rührendes hatte. „Aber nun ſagen Sie
mir, was iſt geſchehen, daß Sie mich hierher
riefen Arno iſt geſund Sie verſichern es mir,
und ich glaube mich davon überzeugt zu haben
ich wüßte alſo wirklich nicht ah, meine
Frau unterbrach er ſich, „iſt es etwas mit
ihr

Marie ſenkte verlegen die Augen vor ſeinem
forſchenden Blick, indem ſie leiſe erwiderte:

„Frau von Berneck iſt geſtern Abend fort
gegangen und nicht wieder zurückgekehrt. Ohne
ein Wort der Aufklärung zu hinterlaſſen.

„Ah, Teufel!“ Es war die einzige Antwort,
die Berneck gab. Es entſtand eine peinliche Pauſe,
die er plötzlich mit der Frage unterbrach

„Jſt Hans Eckebrecht von Herzberg nicht als
Arzt hier am Orte Hat er Arno nicht be
handelt und mit meiner Frau verkehrt?“

Marie bejahte mit tonloſer Stimme.
„Dann wird ihn ſich Cilly als Reiſebegleiter

mitgenömmen haben! Sind Sie nicht auch der
Anſicht, Fräulein Leonhard

„Jch glaube es nicht und ich hoffe es nicht,“
entgegnete das junge Mädchen leiſe.

Er ſah ſie aufmerkſam an; der Zug von
Seelenleiden, der wider ihren Willen in ihr
blaſſes Geſicht trat, verrieth ihm, dem nicht eben
feinen Menſchenkenner, mehr als ſie ahnte.

„Der Narr!“ murmelte er zwiſchen den Zähnen.
Er war aufgeſtanden und ging mit uuruhigen
Schritten in dem Raume auf und ab. Enolich
blieb er vor ihr ſtehen und ſagte in herzlichem
Tone:

„Wollen Sie mir erlauben, daß ich ganz offen
mit Jhnen ſpreche, Fräulein Leonhard? Jch
habe das größte Vertrauen zu Jhnen; Sie ſind
meinem armen Jungen eine Mutter geweſen,
während die ſeinige er würgte ein paar
häßliche Worte hinunter, damit ſie dieſelben nicht
hören ſollte, dann fuhr er fort: „Vor acht Tagen
ſchrieb ich an Cilly und bat ſie, ihre reichen Ver
wandten um Vermittelung in meinen Angelegen-
heiten, mit denen es ſchlecht ſteht, wie Sie vielleicht
wiſſen werden, anzugehen. Jch erhielt keine Ant
wort und da mir inzwiſchen das Waſſer bis an
den Hals ſtieg, ſo ſo kam Jhr Telegramm
gerade im rechten Augenblick, um zu verhindern,
daß der arme kleine Kerl drüben außer der
Mutter, auch noch den Vater verlor Wieder
nahm er ſeine Wanderung in dem Zimmer auf,
dann blieb er am Fenſter ſtehen und ſtarrte
finſter hinaus in die Nacht.
Marie war tief erſchrocken bei ſeinen Worten;

ſie empfand warme Theilnahme für den Aermſten
und es drängte ſie, ihm dieſelbe zu zeigen.

Warum haben Sie ſich nicht um Rath und
Hülfe an meinen Oheim gewendet, Herr von
Berneck?“ ſagte ſie bewegt. „IJch bin überzeugt,
Sie würden es nicht vergebens gethan haben.

Heinz drehte ſich um.
„Es iſt möglich, aber ich konnte aber nicht.

Wir hatten in den letzten Jahren gar keinen
Verkehr mehr mit Jhren Verwandten. Jch Eſel
nahm Anſtand daran, daß ſich Jhr Oheim ganz
offen einen ehemaligen Handwerker nannte
Jn guten Tagen hatte ich mich von ihm zurück
gezogen, ſollte ich in böſen ſeine Güte in An
ſpruch nehmen! Nein, es ging wahrhaftig nicht.“

n ſchritt er ruhelos in dem Zimmer auf
und a

„Wenn es nicht um das Kind wäre, ſollte die
Sache bald geordnet ſein,“ fuhr er fort. „Cilly
hat ihr Schickſal ſelbſt in die Hand genommen.

Mag ſie es; ich will ihr nicht hinderlich ſein.
Daß es ſo kommen würde ich habe es vor
ausgeſehen; ſie hat nur auf den rechten Zeit
punkt gewartet. Für ſie war der jetzt
ich wünſche ihr und ihrem Galan Glück auf
die Reiſe Aber das Kind, das Kind!“
Der finſtere, harte Ausdruck ſchwand aus ſeinem
Geſicht bei den letzten Worten. Er preßte die
geballte Fauſt vor die Stirn und ſchloß die
Augen.

Marie war theilnehmend zu ihm gelreten; ſie
ergriff ſeine Hand und ſagte herzlich:

„Verzweifeln Sie nicht, Herr von Berneck;
es muß und wird ſich ein Ausweg aus Jhrer
ſchwierigen Lage finden. Wollen Sie mir erlauben,
Jhretwegen an meinen Oheim zu ſchreiben

Er ließ die Fauſt von ſeinem Geſicht haſtig
ſinken und erwiderte lebhaft:

„Oh, ich danke Jhnen, Fräulein Leonhard, ich
danke Jhnen! Sie ſind als guter Engel zu mir
und meinem Jungen geſchickt. Gehen Sie mit
uns nach Wieſenthal, verlaſſen Sie uns jetzt nicht

Marie verſprach es, vorausgeſetzt, daß ſie die
Erlaubniß der Oberin erhielt, woran ſie aber
kaum zweifeltze. Für ſie hatte der Gedanke, die
Heimath wiederzuſehen etwas Berauſchendes.
Und wenn es auch ein anderes Zurückkehren
war, als ſie im Stillen gehofft es war doch
eine Rückkehr in die liebvertraute Gegend, in
der ſie ſorglos glückliche Jugendjahre verlebt
hatte.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
f Roßle ben, 8. November. Den hieſigen

Pächtern der Gemeindeflurjagd iſt es kürzlich ge
lungen, mehrfachen Wilddiebereien auf die
Spur zu kommen.

Halle. Der SächſiſcheProvinzial-
Ausſchuß für Jnnere Miſſivn wird
ſeine diesjährige Haupt- Verſammlung am 16.
November zu Halle halten und zwar im großen
Saale des Neumarkt-Schützenhauſes, Vorm. 10

hr. Auf der Tagesordnung ſteht in erſ
Linie ein Referat des Oberpfarrers Medem-
Buckau über das Thema Die Selboſtbe
ſchränkung der Jnneren Miſſion eine Bedingung
ihrer erſpricßlichen Wirkſamkeit. Tags zuvor,
Mittwoch, den 15. November verſammeln ſich
die Sydonalvertreter für Jnnere Miſſion aus
der ganzen Provinz zu ihrer 18. General-Ver-
ſammlung, in der beſonders das Thema der
Fürſorge für die Krüppelkinder behandelt werden
ſoll. An demſelben Tage findet Abends 6 Uhr
in der Oberpfarrkirche U. L. Fr. ein Feſtgottes-
tienſt ſtatt, zu welchem Conſiſtorialrath Nehmiz
Magdeburg die Predigt übernommen hat, und
um 8 Uhr im Saal der Hauptverſammlung eine
freie Verſammlung, in welcher Anſprachen aus
verſchiedenen Gebieten der Jnneren Miſſion ge-
halten werden ſollen.

f Neuhaldensleben 8. November. Auf
dem Bahnhofe Althaldensleben, Station der
Sckundärbahn Neuhaldensleben Eisleben, ent

des Güterzuges, der gegen 5 Uhr auf der
hieſigen Station einzutreffen pflegt. Hierdurch
entſtand eine längere Sperrung des Geleiſes,
ſo daß der Perſo nenzug Eisleben Neuhaldens-
leben geſtern Abend Althaldensleben nicht
paſſiren konnte. Die Paſſagiere mußten in Alt-
haldenslben ausſteigen und wurden im Packwagen
des Güterzuges durch die Maſchine des Güter-
zuges hierher befördert, erreichten aber nicht
mehr den Anſchluß nach Magdeburg.

Erfurt, 8. November. Heute wollte der
Redakteur der ſozialdemokratiſchen Thüringer
Tribüne“ im hieſigen Gefängniſſe eine ſieben-
tägige Strafe antreten. Geſtern
verließ er die Druckerei genannter Zeitung und
iſt ſeitdem nicht wieder geſehen worden die er
wähnte Strafe hat er aber auch nicht ange-
treten und mit faſt beſorgten Blicken konnte

Aben

man heute Wittag mehrere an der Spitze der
hieſigen Sozialdemokraten und gleichzeitig der
„Tribüne“ ſtehende Genoſſen am Eingange zum
Gefängniſſe ſtehen ſehen, ſich fragend „Jſ
Hülle drin oder nicht?“ Er iſt aber nicht
„drin“; wo er aber iſt, weiß auch Niemand.,
Wegen einer „Bagatelle“ von ſieben Tagen
rückt aber der in ſolchen Sachen erprobte
Führer nicht aus, und da ihn an ſeiner Ak-
reiſe keine Familie hindert, ſeine Frau auch
ſchon ſeit Wochen auswärts weilt und vom
Kölner Parteitage nicht mit zurückkehrte, ſucht
man natürlich außerhalb der Genoſſen nach
triftigen Gründen eines ſo zweideutigen
Verſchwindens. Vielleicht ſind die „Ge
noſſen“ ohne Grund beſorgt, vielleicht aber auch
nicht, die Zukunft wirds lehren!

f Vom Kyffhäuſer, 8. November. Gegen
über den in den letzten Tagen über den Unter
bau des Kaiſer Wilhelm- Denkmals in
einzelnen Tagesblättern veröffentlichten beun
ruhigenden Nachrichten giebt der Bau-
führer des Denkmalsbaues, W. Lindemann, folgen-
des bekannt: „Auf die in einigen Blättern er
ſchienenen, das Publikum beunruhigenden Nach
richten über angebliche Reparaturen am Kyff-
häuſer Denkmale erwiderte ich, daß es ſich bei
den Arbeiten an der Ringterraſſe, die jedenfalls

S. Anſerate im Betrage his zu l Mark Hitten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. S
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zu den unrichtigen Vermuthungen Anlaß gegeben
haben, um längſt geplante und jetzt in der Aus
führung begriffene Sicherungen des Erdreiches
gegen Rutſchungen handelt, die mit dem eigent-
lichen Bauwerke in keinem Zuſammenhange
ſtehen.“

f Gera, 8. November. Die Unterſchla-
gungen des Bierreiſe-Jnſpektors der Pfortener
Aktienbrauerei bei Gera betragen nicht 10000 Mk.
ſondern annähernd das Doppelte. Der Mann
iſt, nachdem feſtgeſtellt worden, daß er nicht
geiſtesgeſtört iſt, in Unterſuchungshaft genommen
worden.

f Kaſſel, 9. November. Die Leiche des
Straf gefangenen Biermann, welcher vor
einigen Wochen mit drei Genoſſen aus dem hie
ſigen Zuchthaus entſprang, wurde an der Fulda
aufgefunden. Die drei anderen wurden bekannt-
lich, nachdem ſie die Fulda durchſchwommen und
ſich auf einer kleinen Jnſel verſteckt hatten, feſt
genommen. Dem Vernehmen nach hat der
ſteckbrieflichverfolgteBankier Pfeiffer
aus einem Orte Tyrols hierher geſchrieben er
werde in einigen Tagen zurückkehren und ſich
freiwillig der Polizeibehörde ſtellen.

t Oelsnitz i. V., 9. November. Der aus
Roßbach i. B. gebürtige Weber Schlegel, deſſen
Familie in Oelsnitz i. V. wohnt, iſt bei Greiz
einem Morde zum Opfer gefallen. Schlegel
hat zuletzt in einer mechaniſchen Weberei in
Schönfeld bei Greiz gearbeitet und ſoll ein
tüchtiger und ordentlicher Arbeiter geweſen ſein.
Am 30. v. M. wurde ſeine Leiche in einem Ge
hölz in der Flur Kahmer bei Greiz aufgefunden.
Die Verletzungen an der Leiche laſſen keinen
Zweifel darüber daß ein Mord vorliegt, und
zwar war es offenbar auf die Baarſchaft des Todten
abgeſehen. Man nimmt an, daß der oder die Mörder
des Schlegel erſt nach deſſen Tödtung die Leiche
an den Fundort gebracht haben. Wahrſcheinlich
hat ein harter Kampf zwiſchen ihm und dem
Mörder ſtattgefunden, da erſterer von ſtarkem
Körperbau war. Die VLeiche, welche etwa drei
bis vier Tage im Gehölze gelegen haben mag,
wurde durch den Hund eines in der Nähe
wohnenden Bahnwärters aufgeſpürt, indem das
Thier ein blutgetränktes Taſchentuch
nach Hauſe brachte. Der Bahnwärter folgte
nun dem unruhig gewordenen Thiere nach und
es dauerte nicht lange, ſo bot ſich ihm der An-
blick des ermordeten Todten.

Wilthen bei Bautzen. Dieſer Tage
ſtarb infolge einer Blutverg iftung die im
18. Lebensjahre ſtehende Ottilie Keiling. Das
junge blühende Mädchen hatte bunte Wäſche ge
waſchen, ſich bei irgend einer Gelegenheit mit einer
Nadel in einen Finger geſtochen, worauf in kurzer
Zeit der Finger, ſpäter nach und nach die ganze
Hand, ſowie der Arm ſtark anſchwoll, Aerztliche
Hilfe wurde leider zu ſpät zu Rathe gezogen.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 11. November 1893.

(5) Wenn der November, anhebt mit ſeinem
erſten leichten Froſt und dem erſten Schnee,
dann iſt auch der Reichstag nicht weit mit
ſeinen Verhandlungen, aus denen ſich manchmal
etwas wie ſcharfer Reif über friſche, grünende
Hoffnungen legt. So beſonders, wenn die
Hoffnungen diverſer Beamtenkategorten auf
Gehaltsaufbeſſerung wieder einmal ſim als eitel er
wieſen haben. Nun was nicht iſt, kann noch werden,
die Reichstagsſeſſionen ſind ja nicht immer gleich.
Aber was doch im November immer gleich bleibt,
das iſt die, dann ſchon anhebende leiſe Erwartung
auf ein frohes Chriſtfeſt, die ſo alten und doch
wieder ſo neuen Ueberraſchungs Verſuche für
den Heiligabend vor Weihnachten. Jetzt wird
noch diskutiert über den großen Gegenſtand der
diesjährigen Weihnachtsarbeiten dann kommt
das Probieren und das Vollführen. Es iſt gar
nicht ſo leicht, immer etwas Neues und Schönes
zu finden, was zu dem nicht beſtimmte Preis
lagen überſchreitet. Aber es iſt doch gar nicht
nörhig, daß man ſo mit Sorgen umhergeht, da
folge man einfach dem Herzen, das wählt gerade
zu Weihnachten beſſer, als der Verſtand. Nicht
die Gabe machts, die Liebe, welche die Gabe dar
bringt, die iſt es. Aber wollen wir denn nun
ganz des November's berühmte Gabe vergeſſen,
die „Martinsgans,“ dies Hauptſtück in der
deutſchen Familie? Einen Braten wenigſtens
muß es doch wohl abwerfen, ſo ſchlecht iſt ſelbſt
die ſchlechteſte Zeit nicht, und zudem ſagt die
kundige Hausfrau aus vollſter Ueberzeugung,
nichts ſei ſo nutzbringend für die Küche, wie die
Gans, wenn ſie ſtattlich und fett zu Martini
auf dem Küchentiſch prangt. Der Feinſchmecker
legt für die jungen Gänſe ein großes Stück
Geld auf den Tiſch und verachtet die Maortins-
gans. Man laſſe ihn, es muß auch ſolche Käuze
geben, und keine Stoppelgans wird je den Ruhm
der Martinsgans ſchmälern.

„Jch war ne meiner Frau etwas zu
borgen.“ So oder ähnlich lauten oft Jnſerate,
in denen irgend ein Ehemann warnt, ſeiner Frau
etwas zu borgen, da er für nichts auf-
komme. Eine ſolche Privatbekanntmachung iſt
rechtlich ſelbſt demjenigen gegenüber, der
ſie nachweislich geleſen hat inſofern be-
deutungslos, als ſie die Haftung des Mannes ſür
Schulden der Ehefrau, die ſich auf den Haushalt be
ziehen nicht beſeitigen. Hat die Frau trotz der
Warnung zum Haushalt Waaren oder Sachen
auf Borg entnommen ſo muß der Mann der
gleichen Schulden als die ſeinigen anerkennen.

Will er ſich dagegen wirkſam ſchützen muß er
die Hülfe des zuſtändigen Amtsgerichts in An
ſpruch nehmen, welches dann eine Bekanntmachung
zur z rrhaenng künftiger Schulden dieſer Art
erläßt.

Rudolf Falb hat für den Monat No-
vember nur einen einzigen kritiſchen Tag auf
Lager; doch dafür iſt derſelbe ein ſolcher erſter
Hrdnung. Der unheimliche Geſelle fällt auf den
23. November. Hoffentlich iſt er nicht ſo
ſchlimm, wie er von Falb gemacht wird.

Die Zeit der Martinsgans iſt da, die
ſorgſame Hausfrau achte darauf, daß ſie eine
junge Gans erhält. Bei dieſen Thieren ſind die
Füße blaßgelb, ebenſo beſchaffen iſt der Swnabel,
die Gurgel muß ſich leicht zerdrücken laſſen und
der Ring um die Augenpupille muß noch
weiß ſein. Thiere mit dunkelgelben Füßen und
Schnabel und Thiere, welche um die Pupille
einen gelben oder blauen Ring haben, nehme man
nicht, denn in ſolchem Falle hat man es mit
alten Gänſen zu thun. Bei jungen Gänſen
laſſen ſich außerdem die Füße leicht, bei alten
Thieren nur ſehr ſchwer zerreißen.

Unſer Wetterberichterſtatter ſendet
uns folgende Mittheilung:

Das Hochdruckgebiet von über 775 mm erhält ſich im
Nordweſten, auch im Oſten hat ſich ein kleineres Maximum
entwickelt, dagegen befinden ſich im 8W. und NO.
Depreſſionen, welche jedoch für unſere Witterung ohne
weſentliche Bedeutung bleiben dürften denn das in Deutſch
land geſtern fallende Barometer iſt heute wieder im Steigen.

Das im deutſchen Binnenlande herrſchende neblige Froſt-
wetter dürfte daher im Allgemeinen fortdauern und
ſich auf die Küſtengebiete ausdehnen.

Jm hieſigen ſtädtiſchen Lehrer-
Collegium ſind einige ſeit Beginn des
Winterhalbjohres eingetretene Veränderungen zu
verzeichnen. Herr Lehrer Pöſche an der
Altenburger Schule iſt durch ſeinen Weggang
nach Berlin aus demſelben ausgeſchieden, an
ſeine Stelle iſt Herr Lehrer Kuntſch, bisher
an der II. Bürgerſchule, getreten. Neu ein
getreten in das Collegium ſind de Herren
Lehrer Hauswald und Rinck, von denen
Erſterer der I. Mädchen Bürgerſchule (kom-
miſſariſch), Letzterer der II. Bürgerſchule über
wieſen worden iſt.

Aus der Vogelwelt. Die gefiederten
Sommergäſte haben unſer Gefilde verlaſſen. Die
Gewäſſer, welche meiſt noch vom Eiſe beſreit
bleiben, beginnen ſich jetzt mit Waſſergeflügel aus
nordiſchen Eegenden zu bevölkern. Es kommen
die verſchiedenſten Arten Schildenten in großen
Schwärmen, Saatgänſe, bei ſtarker Kälte auch
ſchon Schwäne. Die Gärten und Anlagen werden
von Amſeln, Meiſen und Wachholderdroſſeln,
Nebelkrähen, Birkenzeiſige und Seidenſchwänze
bevölkert und nach Nahrung durchſucht.
Die ſonſt ſo fröhliche und manchmal
übermüthige Schaar iſt jedoch ſtill, ſie friert
und hungert! jetzt kommt für unſere
gefiederten Frennde die trübſeligſte Zeit im Jahre!
Drum, ihr Menſchen, die ihr im kalten Winter
im Ueverfluſſe ſchweigt und den Hunger nicht
kennt, den t an die kleinen ge
fiederten Sänger, welche euch im
Sommer ſo oft durch ihren hellen Sang erfreut
haben, und ſtreut ihnen Futter. Ein
dankbarer Blick aus den kleinen hellen Aeuglein
der Thierchen lohnt euch reichlich die Mühe!

Jn hergebrachter Weiſe hatte der Vorſtand

des hieſigen Zweigvereins vom Evän-
geliſchen Bunde zu geſtern Abend am
Geburtstage unſeres großen Reformators Dr.
Martin Luther, im Saale des „Divoli“ eine
Lutherfeier veranſtaltet, welche ſich einer ſehr
zahlreichen Theilnahme ſeitens der Mitglieder
unſerer evangeliſchen Gemeinden zu erfreuen hatte.
Ohne Selbſtüberhebung darf ſich der genannte
Vorſtand das Verdienſt zuſprechen, damit Vielen
aus unſerer Stadt eine würdige Feier des unver-
geßlichen Gedenktages bereitet zu haben. Durch
zwei höchſt gediegene Anſprachen, von denen
die erſte Herr Paſtor Teuchert über „Zur
350 jährigen Jubelfeier der Einführung der
Reformation,“ und die andere Herr Dom-
Diakonus Zithorn über Charakterdilder aus
der Reformationszeit als Spiegelbilder für die
Gegenwart“ hielt, wurden die zahlreichen Zu
hörer erbaut und für die Segnungen der Re
formation aufs Neue erwärmt. Herr Paſtor
Teuchert wies eingangs ſeiner Anſprache
darauf hin, wie die am zweiten Juli
dieſes Jahres abgehaltene 350 jährige Jubel-
feier der Einführung der Reſormation in
unſerer Stadt gerade am heutigen Tage ihren
Nachklang erfordere, führte eingehend aus, welche
Kämpfe dieſe Einführung unſern Vätern ge-
koſtet hat, was für Segnungen wir der Reſor
mation zu verdanken haben und was jeder
einzelne evangeliſche Chriſt zu thun verpflichtet
iſt. Herr DomDiakonus Bithorn zeichnete
in geiſtreicher Weiſe drei Cyharakterdilder aus
der Reformationszeit, das des Rathsherrn
zu Mansfeld Hans Luther, des Ulrich v. Hutten
und des Juſtus Jonas als Vorbilder für
unſer evangeliſches Glaubens und Licbesleben,
Zwei von der hieſigen ſtädtiſchen Lehrerſchaft
ſehr wirkungsvoll vorgetragene geiſtliche Chor
geſänge (Feſtlicher Lobgeſang von Villeter und
„Ehre ſei Gott in der Höhe von Bortniansky)
trugen weſentlich zur Verherrlichung der Feier
bei. Die Verſammlung ſelbſt wurde durch
mehrere gemeinſame Geſänge an der Feier aktiv
betheiligt,

Verurtheilung. Der Dreſcher Auguſt
Plaſchke aus Merſeburg hatte ſich eines
ſchweren Diebſtahls dadurch ſchuldig gemacht, daß
er in der Nacht vom 8, zum 9. Juli über die
Mauer des Rittergutes Unter-Kriegsſtädt ſtieg
und 4 Stück Holzſcheide ſtah l. P. mußte ſich
wegen dieſes Diebſtahls vor der Strafkammer in
Halle letzthin verantworten. Er war noch unbe-
ſtraft und in vollem Umfange geſtändig, ſo daß
die niedrigſie Strafe von 3 Monaten Ge-
fäng niß als ausreichende Sühne angeſehen
wurde.

Dresdener Geſammt-Gaſtſpiel.
Wir machen an dieſer Stelle nochmals auf die
beiden Gaſt piel Vorſtellungen der Dresdner
Gäſte auſmerkſam. Dieſelben verſprechen außer
ordentliche Kunſtgenüſſe, denn nicht allein daß
die gefeierten Gäſte des Dresdner Enſembles
vollendete Darſtellung verbörgen, es iſt auch
die Wahl der Stücke ein ſehr glückliche: ſowohl
„Cornelius Voß“, wie „Der Unterſtaats-
ſekretär“ ſind Reportoirſtücke aller erſter
deutſcher Bühnen in Folge ihres vollgiltigen
Werthes.

Raſch witz, 8, November. Bei der
letzten Treibjagd (ſog. Lappenjagd) auf dem
Gebiete des Baron von Bistram wurden 81
Haſen und eine wilde Katze erlegt.

Klein-Gräfendorf, 6. November.
Dieſer Tage wurde dem Rentier Schneutzer
hierſelbſt, wie die „L. N.“ berichten, ein Sack
mit co. 856 preußiſchen Thalern geſtohlen.
Die Diebe, welche die Abſicht hatten, auch Wäſche
und ſonſtige Gegenſtände noch mitzunehmen,
wurden geßört und ergriffen darauf die Flucht.
Man iſt ven Dieben bereits auf der Spur.

Knapenbdorf. Der nachfolgende Fall
beweiſt von Neuem, mit welch ungeheurer Nichts-
nutzigkeit die Geſundheit eines Menſchen auf's
Spiel geſetzt wird. Gegen Abend des 16. Sep-
tember befand ſich der Schachtarbeiter Dom-
nitza mit ſeinem Schwager auf dem Nachhauſe-
wege ron Dörſtewitz nach Knapendorf. Unter
wegs begegnete ihnen der 63 Jahre alte Gärtner
Richard Gottſchall von hier. Dieſer
feuerte plötzlich aus einem doppelläufigen Terzerol
einen Schuß ab, worauf ihn Domnitza fragte,
„was haſt Du denn hier zu ſchießen Statt
einer Antwort ficl nach den Worten „paß uff,
es knollt noch mal,“ ein zweiter Schuß, der D.
ſo unglücklich ins Geſicht traf, daß er
veſinnungslos niederſtürzte und von
ſeinem Schwager nach Hauſe geſchafft werden
mußte, während G. reißaus genommen hatte.
Nach Anlage eines Nothverbandes mußte ſich
Domnttza in die Halleſche Augenklinik be-
geben, wo er am Meontag, alſo am zweiten
Tage nach dem Vorfall, aufgenommen
wurde. Die Unterſuchung ergab, daß die ganze
linke Geſichtshärfte vom Pulver ſtark geſchwärzt
war und eiterte, ſowie daß auch die rechte Seite
in Mitleidenſchaft, wenn auch lange nicht in ſo
erheblichem Maße, gezogen war. Zahlreiche
Pulverkörner und viel Pulverſchleim waren in das
linke Auge gedrungen und hatten die Lederhaut
ſo total verbrannt, daß das Sehvermögen als
gänzlich verloren anzuſehen war. Anjänglich
richteten ſich die Bemühungen dahin, das Auge
wenigſtens als ſolches zu erhalten, aber ein auf
der Hornhaut ſich bildendes Geſchwür machte
Alles vergeblich, ſodaß nichts weiter übrig büeb,
als das Jnnere des Auges zu entfernen.
Nach dieſem operativen Eingriff nahm der
Heilungsprozeß einen ſchnellen und normalen
Verlauſf. Das Sehvermögen des rechten Auges iſt
glücklicherweiſe vollſtändig erhaltengeblieben. Dafür,
daß der Schuß aus unmittelbarer Nähe, 3 bis
4 Schritte, abgefeuert ſein muß, ſprach nicht
allein die Verletzung, ſondern auch der Um and,
daß in das Auge der Filzpfropjen viel
Pulverſchleim und ebenſo zahlreiche Pulverkörner
eingedrungen waren. Glücklicher eiſe war der
Schuß nur ein blinder, denn ſonſt hätte der Ver
letzte ſein Leben auf der Stelle eingebüßt. Nach
einem Motiv für die That ſucht man vergebens,
denn die Betheiligten haben noch nie mit ein-
ander etwas vorgehabt, woraus man mögzlicher-
weiſe auf einen Racheakt ſchließen könnte,
Aber nichts von alledem hat ſtattge-
funden. Ebenſowenig kann bei dem hohen
Alter des Angeklagten von 63 Jahren
von einer unüberlegten Handlungeweiſe die
Rede ſein. Dieſer ſtellte in der letzten
Sitzung der Halleſchen Strafkammer allerdings
den Vorgang ſo dar, als wenn er ron Dom-
nitza und deſſen Schwager bedrängt worden ſſei,
nachdem ſie ihm über zwei Stunden im Chau-
ſſeegraben aufgelauert hätten. Er habe gerade
ſeinen Wochenlohn und ſeine Taſchenuhr bei ſich
gehabt und für den Verluſt derſelben gefürchtet.
Aber auch dieſe Angaben erwieſen ſich als un-
wahr. Sein Vorleben iſt überdies auch nicht
ganz makellos, denn G. iſt ungefähr vor 30
Jahren wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu 4
Jahren Zuchthaus vorbeſtraſt und hat den Ruf
eines rohen und gemeingeſährlichen Menſchen.
Während der Staatsanwalt als Strafe für dieſe
frevelhafte That 4 Jahre Zuchthaus beantragte,
erkannte der Gerichtshof auf? Jahre Gefäng-
niß.

Lützen. Der Ziegeleiarbeiter K. Weidig
aus Lützen ſollte in einer Bierbankplauderei in
Kötſchau eine Gottes läſterung ausgeſprochen
haben, wegen welcher er ſich vor der Raum-
burger Strafkammer zu verantworten hatte
er wurde aber freigeſprochen.

Mücheln. Bei der am 8. d. Mts. hier
abgehaltenen Jagd wurden 193 Haſen und 3
Kaninchen geſchoſſen. Die diesjährige
Königs- Mahlzeit findet Freitag, den 17.
d. Mts. ſtatt.

Vermiſchte Nachrichten.
Franzöſiſche Geſchenke. Der Admiral Avellan

und ſeine Offiziere haben in Frankreich ſo viele Geſchenke
erhalten, daß deren Geſammiwerth auf 3 Mill. Fr. ge
ſchätzt wird. Unter den nach ihrer Abreiſe in Paris ein
gegangenen Geſchenken befinden ſich u. A. drei Centner
Stearinkerzen. Hiernach mag man urtheilen, was Alles
den Ruſſen dargebracht wurde. Tauſende Flaſchen Cham
pagner, ſeine Weine und Liköre, Cognac, Seifen, Parfümerien,
feine Leinwand, Nipp und Kunſtſachen in Unmaſſen, Alles
iſt vorhanden. Fabrikanten aller Art wollten ſich aus
zeichnen und für ſich klappern. Die franzöſiſche Geiſtlich
keit hat ein bedeutendes Bild von J. Maillart „Die
Muttergottes auf ven Fluthen“ für die Schiffskapelle ge
ſtiftet. Es iſt ein ſchönes Stück, das an die alten Italiener
erinnert.

Gefährliche Fahrt. Der NewYork und Kuba-
Poſtdampfer „Cityof Alexandria nach NewYork unter
wegs, iſt durch Feuer zerſtört worden. Am Mitt-
woch, als ſich das Schiff 25 Meilen von Havanna befand,
fand eine Exploſion ſtatt, deren Urſache unbekannt iſt.
Große Rauchwolken ſtiegen von verſchiedenen Theilen des
Schiffes auf. Die Reiſenden wurden von einem paniſchen
Schrecken ergriffen, Boote wurden in Bereitſchaft geſetzt
nnd die Furcht der Reiſenden legte ſich, Da das Feuer
um ſich griff, mußte das Schiff ſeinem Schikſal überlaſſen
werden. 34 Perſonen ſollen umgekom men ſein,
darunter ein Deutſcher, Namens Leibinger, Einige der
Paſſagire ſprangen über Bord in die See.

Nachklänge zur Futternot h. Aus Straßburg
i. E. wird geſchrieben: Die diesjährige Futternoth hat
zu ungewöhnlich zahlreichen Forſt und Weidevergehungen
und dieſerhalb erfolgten Verurtheilungen geführt. Jn An
betracht der Verhältniſſe aber läßt die Regierung von
ElſaßLothringen den eingelaufenen Gnadengeſuchen die
weiteſtgehende Berückſichtigung zu Theil werden. Bisher
ſind bereits 341 begnadigt worden in der Regel iſt voller
Erlaß der Strafe und Koſten eingetreten wenn Er
ſchwerungsgründe vorlagen, iſt eine Ermäßigung gewährt
worden. Gegenwärtig harrt noch die doppelte Zahl von
Gnadengeſuchen, alſo etwa 700, der Erledigung.

Eineſehr häßliche Szene ſpielte ſich, nach der
Str. Poſt, auf dem Bahnhof in Hagenau bei der Re-
krutenabholung ab. Bei der Aufſtellung der Rekruten ver
gaß ſich einer der Offiziere und griff einen Rekruten thätlich
an. Auf die Aeußerung des Rekruten „Jch habe ja nichts
gemacht“, erhielt er von dem Offizier einen Stoß vor die
Bruſt daß er auf den Perron flog, worauf der Offizier
den Säbel zog und auf ven Mann eindrang. Jn dieſem
Augenblick warf fich ein Bahnbeamter zwiſchen den Offizier
und den Mann, machte den Offizier auf ſein Beginnen
aufmerkſam, ihn noch auf die Oeffentlichkeit des
Ortes und auf die Zuſchauer hinweiſend. Als Antwort
drohte der Offizier dem Beamten mit Arretirung und
herrſchte ihn an „Wie heißen Sie Der Beamte nannte
ſeinen Namen und bat nun auch um den Namen des
Offiziers. Der Letztere antwortete aber nur mit einer
ſehr häßlichen Redensart. Das Blatt bemerkt dazu
„Durch derartige Vorkommniſſe, die ſich gerade unter der
elſaſſiſchen Bevölkerung wie ein Lauffeuer verbreiten wird
das mühſam Erreichte plötzlich wieder zuſammengeſtürzt:
es giebt keine wirkſamere Waffe in den Händen der Hetz
partei, als gerade ein ſoches Ereigniß.“ (Für die Richtig-
keit vorſtehender Meldung müſſen wir allerdings dem
zitirten Blatte die Verantwortung überlaſſen. Red.)

Allerſeelen in Spanien. Man ſchreibt aus
Barcelona, 2. November Heute iſt der Tag, an dem, wie
der landesübliche Ausdruck lautet, arme Seelen aus dem
Fegfeuer erlöſt werden Hoy se sacan änimas! Jn den
Dörfern und kleineren Ortſchaften beſteht die eigenthümliche
Gepflogenheit, daß am Vorabende des Allerſeelentages die
Einwohner ſich vor dem Pfarrhauſe verſammeln und dem
Geiſtlichen Beiträge in Naturalien „zur Erlöſung der
armen Seelen“ einhändigen. So werden allerlei Vieh,
Geräth und landwirthſchaftliche Erzeugniſſe herbeigeſchafft
und ſofort erfolgt die Verſteigerung derſelben wobei die
begüterten Pfarrangehörigen ſich eine Ehre daraus machen,
die Preiſe recht hoch ſteigen zu laſſen. Der Pfarrer erhälr
den Ertrag der Auktion und muß, je nach der Bedeutung
deſſelben, eine mehr oder weniger große Anzahl von Seelen
meſſen halten. Nach Beendigung der Aulktion bei ein
tretender Nacht, begeben ſich Alle, Ränner, Frauen und
Kindern in die Kirche und verſehen ſich dort mit einer
Wachskerze, deren Schwere und Dicke von dem Bermögzen
und der Freigebigkeit der einzelnen Träger abhängt. Die
Kerzen werden angezündet und unter Abſingen von
Litaneien bewegt ſich der lange Zug dem Friedhof
zu. Dort angelommen, begiebt ſich ein Jeder auf
das Grab ſeiner Angehörigen und pflanzt auf dem
ſelben die brennende Wachskerze auf. Bis dieſelbe
gänzlich aufgezehrt iſt, bleiben die Leute an den
Gräbern, in kmeender Stellung, mit halbiauter Stimme
betend. Die Wachskerze iſt von Belang, deun die Leute
glauben feſt, daß das Abbrennen derſelben den im Fegfeuer
leidenden Seelen eine große Linverung bringe. Sehr ver
breitet, beſonders unter den Landleuten, iſt der Aberglaube,
daß in der Nacht zu Allerſeelen die Geiſter der Abge
ſtorbenen „dort oben im Fegfeuer“ eine große Prozeſſton
veranſtalten, bei der Diejenigen, deren Angehörige auf
ihren Gräbern eine Wachekerze angezündet haben, eben'alis
eine ſolche in Händen tragen. Je nach dem die Kerze auf dem
Grabe abnimmt, um ſo mehr nimmt ſie dort oben in den
Händen der armen Seelen zu, und wenn letztere die Kerze
dem ewigen Richter einhändigt, wird ihr ein großer Theil
ihrer Strafe nachgelaſſen. Natürlich unterläßt Niemand,
wenn nur thunlich, die obligate Wachskerze am Vorabend
des Allerſeeleniages zu ſpenden und für einen Spanier
kann es kein größeres Herzeleid geben, als durch die Un
ſtände gezwungen zu ſein, von der Erfüllung dieſer Liebes
pflicht abzuſehen. Heute, am Allerſeelenrage, ift es Brauch,
daß Frauen und Mädchen hinausgehen auf's Feld, um
Blumen zu pflücken, denn an ſolchen fehlt es zu dieſer
Jahreszeit unter dem milden blauen Himmel Spaniens
mie. Mit den Blumen ſchmücken die Weiber das Grab.

Zur Dampferkataſtrophe in Santanver.
Die Zahl der Todten, Verwundeten und Vermißten in
Santander wird jetzt auf über 1000 geſchätzr. Der
Dampfer „Wiachichaco“ hatte 1700 Kiſten Dynamit im
Geſammtgewicht von 51 400 kg an Bord. Die bei der
Unterſuchung des Hafenbodens beſchäftigten Taucher ent
deckten noch 200 unverſehrte Kiſten im Schiffsrumpf. Als
die Behörden die Kiſten in Sicherheit bringen wollten, be
mächtigte ſich der Bevölkerung eine Pamk. 20000 Per
ſonen flüchteten aus der Stadt, die abſayrenden Eiſenbahn
züge wurden förmlich geüürmt; im Gedränge kamen zahl
reiche Verwundungen vor. Jm Schiffsrumpfe fanden die
Taucher eine ſo ungeheure Maſſe verſümmelter Menſchen
leichen, daß ſie um Cuthebung von der Arbeit baten, ſo
daß jetzt die Leichen mit Haken hecausgezogen werden.
Bei der Beerdigung der Verunglückten ereignen ſich herz
zerreißende Szenen. An der Spitze der Sammelliſte, für
die Hinterbliebenen der Verunglückten, ſteht die Königin mit
40 000 Peſetas.
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See

Sonntag, den 12. November.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.)

Sonntag, 12. Novimber, Nachmittags: Götz von
Berlichingen. Akends: Tannhäuſer. Wiontag, 13. No-
vember: Mignon. Dienſtag, 14, November Fauſt.
Witiwoch, 15. November Wiilitärfromm. Zum Schluß:
Das Nachtlager von Granada. Donnerſag, 16. Ro
vember Der Veilchenfreſſer. Freitag, 17. November:
Der Troubadour. Sonnabend, 18. November Z. I. W.
Die Hoga zeit von Valeni. Sonntag, 19, November
Siegfried.

Leipziger Stadttheater, (Spielplan.) Neues
Theater. Sonntag: Der Ring des Nibelungen. II. Die
Walküre. Anfang 6 Uhr, Altes Theater. Sonn
tag: Die Reiſe um die Erde in 80 Tagen. Anfang
7 Uhr. Carola-Dhearer. Sonntag, Nachmittags
3 Uhr: 12. Gaſtſpiel des Schlierſee't Banerntheaters. Zu
ermäßigten Preiſen. Jäger- Blut Abends Uhe
13. Gaſtſpiel des Schlierſee'e Bauerntheaters. Liſerl
von Schlierſee. Läudliches Gemälde mit Geſang und
Tanz in 4 Akten von Hans Neuert.

Der frühere Präſident des Oberkirchenrathes Ge
heimrath Dr. Hermes, iſt in der Nacht zum Freitag
verſchied n, ohne daß ein erkennbares Unwohlſein vorher
gegangen wäre. Am Freitag voriger Woche wohnte er
noch in voller Rüſtigkeit und Friſche der Begrüßung des
neuen General Superintendenten von Berlin, Faber, in
der Dom Jnterimskirche bei und nahm am Piontag an
einer Sitzung des Dom-Kirchen-Kollegiums Theil, deſſen
Präſident er war. Auch am Abend vor ſeinem Hinſcheiden
war er noch ausgegangen. Jm Laufe der Nacht iſt er
zur ewigen Ruhe hinübergeſchlummert. Die Seinigen
ſanden ihn, als man ihn wecken wollte, bereits entſchlafen
auf ſeinem Nachtlager,

Gerichtsverhandlungen.
Bonn, 10. November. Der Kandidat der Philolegie

Hans Hoefner wurde heute wegen verſuchten Todt
ſchlags vom hieſigen Schwurgericht zu einem Jahr
Gefängniß verurtheilt. Er haite auf eine Frau, mit
welcher er ein Verhältniß unterhielt, drei Revolverſchüſſe
adgefewert.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Neue belgiſche Poſtwerthzeichen. Die

belgiſche Poflverwaltung iſt jetzt unermüdlich im Schaffen
neuer Poſtwerthzeichen. Durch kgl. Erlaß wird angeordnet,
daß anläßlich der Antwerpener Weltausſftellung von 1894
und für die Dauer derſelben die Ausgabe neuer Poſtwerth
zeichen im Betrage von d, 10 und 25 Cent. alle mit
dem Streifen „Nicht Sonntag austragen!“ verſehen

Markt-Berichte.
Halle, 11. November. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen matt,
138--148, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen
bis 148, Roggen feſt, 130 136, Gerne ſtill Land
169--173, feine und Chevalier 174--190, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 129 135, Hafer fefſt, 272 184,
Maie, amerikaniſcher Mixed Lonaumagais 118 dis
134, Raps Rübſen Erbſen Victoria 185-260.
Kümmel exeleſive Sack per 100 Kilo netto, 53 4,00,
Stärke incl, Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto. Hall.
prima Weizen 36,59 bis 37,50 nach Qualität bezahlt.
Maisſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 35,00 36, O.
(Preiſe per 190 Kilo netto,) Linſen 3248. BVohnen
15--17, Lupinen Kleeſaaten Blauer Mohn47— 49. Futterartikel ruhig Futtermehl 12,0 12,56,

Roggenkleie 10,00 10,56, Weizenſchaalen 9,00--9,50,
Weizengrieskleie 9,00-—9,50, Malzkeime, helle 11,50 bis
12,00 dunkle 10,60 11,60, Oelkuchen 13,59 14,50,
Pealz 29,90--31,00, Rüböl 47,50. Petroleum 20,
Solaröl 0,825/30 10, Spiritus per 10 990 2.
ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe
51,50 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 33,39 Mk.,
Rüben

Stimmen aus dem Publikum
(Für Veröffentlichungen unter dieſer Rubrik hat dem Publikum

gegenüber der Einſender die Verantwortung für Form und Jnhalt
zu tragen.)

Das Eingeſandt in Nr. 266 des „Kreisblattes“, „Zu
den Stadtverordneten Wahlen“, verdient gewiß
allgemeine Beachtung. Einſender dieſes möchte nur auf
einen Uebelſtand noch aufmerkſam machen: Vielfach wird
bei den Wahlen die Politik hineingezaubert,
obwohl die Stadtverordneten Verſammlung thatſächlich
nicht das Geriugſte mit politiſchen Sachen zu ſchaffen hat
und noch in keiner StadiverordnetenSitzung die politiſche
Seite herausgekehrt worden iſt. Man vereinige ſich deshalb
auf die mit guten Eigenſchaften und richtigem Verſtändniß
ansgeſtatteten Kandidaten und beachte nicht im Geringſten
deren politiſche Parteiſtellung!

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 12. u. 13. November
12. Vielfach nebliges bis trübes, zeitweiſe

aufheiterndes Wetter mit Froſt. Starker
Nanu hfroſt-

13. Nebliges bis trübes, am Tage vielfach
aufheiterndes Froſtwet ter mit ſtarkem
WRauhreif. Kein oder nur ganz geringer
Schnee.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 12. November 1893 predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent

Martiues. Abends s Uhr: Diakonus Bithorn.
Vormittags 11*/, Uhr: Kindergottesdienſt. Superintendent
Martiu s.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Nachmittags 2 Uhr: Prediger Bornhak. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienft. Abends s Uhr Jünglings-
verein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. Vorwittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Kirchenchor: Hauptprobe Sonnadend, den 11. d. Mts.,
Abends s Uhr.

Neumarktskirche. PaſtorTeuchert.
Katholiſche Kirche Sonntag, den 12. Novemöer,

ift Vormittags Uhr Hochamt und Predigt, MRach
mittags 2 Uhr eine Andacht.

Vormittags 10 Uhr

Fahrplan vom I. Oktober 1893.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 21 M. (Cour.-3.), 5 U. 6 M.*, nuc
Wochentags, 6 U. 40 M.* (1.-4. Kl.), 8 U. 45 M.,
(Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 17 M. (I. --4. Kl.) Vm.,
12 U. 51 M.* (1.--4. Kl.), 1 U. 48 M.* (2.--4. Kl.),
4 U, 50 M. (I.--4. Kl.), 5 U. 10 M. (Schnellz. I.--3.
Kl.) Nm., 8 U. 9 M. (1. -4. Kl.), 9 U. 38 M. (Schnellz,
1. 3. Kl.), 11 U. 54 M. (1.--4. Kl.) Abds.

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)

Anſchlüſſe:
Halle--Berlin: 12 U. 28 M. Nachts (1I.--4. Kl.), 3 U.

9 U. 10 M. (Schnellz.), 11 U. 12. M. Vm., 1 U. 52 M.,5 U.
31 M. (Schnellz.), 5 U. 46 M. Nm. (I.--4. Kl.), 8 U. 23 M.
(Schnellz.), 8 U. 47 M. (1.-4. Kl.), 10 U. Abds.
(Schnellz.)

Halle--Leipzig: 2 U. 52 M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.
50 M., 6 U. 49 M., 7 U. 46 (Schnellz.), 9 U. 12 M.,
10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.), 11 U. 52 M.,
Vm., 1 U. 43 M., 3 U. 52 M., 5 U. 17 M. (Schnellz.),
5 U. 35 M. Nm. (Schnellz.), 6 U. 30 M., 7 U. 19 M.,8 U.
42 M. Abds., 9 U. 17 M., 11 U. 8 M. (Schnellz.), 12 V.
2 M. Nachts.

Halle-Magdeburg: 6 U. 48 M., 7 U. 27 M., 9 U.
52 M., 11 U. 43 M. Vm. (Schnellz.), 1 U. 38 M.,
3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm.,7 U. 14 M. (Schnellz.),
8 U. 45 M., 10 U. 34 M. (Schnellzug) Abds.

Halle-Nordhauſen: 5 U. 30 M., 6 U. 58 M., 9 U.
9 M., 10 U. 52 M. (Schnellz.) Vm., 1 U. 40 M.
(bis Eisleben), 2 U. 29 M., 6 U. 2 M. Nm., 9 U. 42 M.,
10 U. 43 M. (Schnellz.) Abds., 11 U. 48 M. (bis Eisleben).

Halle--Halberſtadt: 7 U. 57 M., 11 U. 47 M. Vm.,
1 U. 30 M. (Schnellz.), 3 U, 17 M. Nm., 6 U. 25 M.,
10 U. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 52 M., 11 U. 34 M. Vm., 2 U,
20 M. Nm. (Schnellz.) 6 U. 30 M., 11 U. 10 M. Abds.

Nach Weißenfels 3 U. 43 M. Nachts (1.--4. Kl.)-
6 U. 4 M. (1. -4, Kl.), 8 U. 7 M. (Schnllz. I. --3. Kl.)
11 U. 16 M. (1.--4. Kl.), 11 U. 52 M. (Schnellz. I,--3-
Kl.) Vm., 1 U. 37 M. (2.-4. Kl.), 2 U. 45 M. (I.--4
Kl.) Nm., 6 U. 4 M. (Schnellz. I. --3. Kl.), 6 U. 26 M-
(Schnellz. 1.--3. Kl.), 7 U. 33 M. (1.--4. Kl.), 9 U.
58 M. Abends (I1.--4. Kl.), 11 U. 56 M. Nachts
(Cour.Zug).

Auſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4 U. 13 M. (Schnllz.), 4 U. 39 M.,

6 U. 18 M., 8 U. 42 M. (1.--8. Kl.), 10 u. 2 M.
Vm., 12 U. 40 M., 4 U. 43 M., 5 U. 4 M. (Schnllz.
I. 3. Kl.) Nm., 7 U. 50 M., 8 U. 38 M. (Schnellz.
I.--3. Kl.), 9 U. 30 M. (Schnellz. I. --2. Kl.) 11 U.
36 M. (Schnellz. I. --3. Kl.), 11 U. 49 M. Nachts.

Weißenfels--Zei tz: 7 U. 12 M., 8 U. 44 M., 11 U. 23 M.
(Schnllz. I.-—-3. Kl.) Vm., 12 U. 37 M., 4 U. 42 M.
Nm., 6 U, 51 e. (Schnllz. I. --3. Kl.), 11 U. 27
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 30 M. 9 U. 17 M. Vm.,
1 U., 3 U. 51 M. Nm., 8 U. 29 M. Abds.

NeuDietendorf-Jlmenau: 2 U. 30 M. Nachts, 6 U.
55 M., 10 U. 47 M. Vm., 1 U. (Schnellzug), 2 U.
53 M., 5 U. Nm., 6 U. 40 M., 8 U. 36 W. Abds.

Gotha--Georgenthal: 6 U. 26 M., 7 U. 31 M., 10 U.
52 M. BVm., 3 U. 10 M. Nm., 7 U. 51 M. Nm.,
11 U. 22 M. Abds.

Merſeburg Mücheln.
Ab Merſeburg: 6 U. 57 M., 11 U. 20 M. Vm.,
12 U. 55 M., 2 U. 49 M. Nm., 7 U. 36 M., 10 u.
17 M. Abds.

Ab Mücheln; 5 U. 9 M., 9 U. 20 M., 12 u. 7 M.
Vm., 1 U. 48 M., 3 U. 50 M. Nm., 8 U. 42 M. Abds

Für den redactionellen Theil verantwortlich:
G. A. Leidholdt in Merſeburg.

T T
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ein Spielzeug ohnegleichen. Unter der Fülle
von verſchiedenſten Spielſachen für unſre Lieblinge, die
Kinder, ſtehen nach alter pädagogiſcher Erfahrung die-
jenigen vorn an, wodurch die Thätigkeit des Kindes, ins
veſondre auch ſein geiſtiges Vermözen, förderlich angeregt

erſprießlich angeſpornt wird. Von anerkanntermaßen
erſtem Rang in dieſer, Sinne und Denken bildenden,
Richtung ſind die es darf ohn' jede Ueberhebung aus
geſprochen werden: weltberühmten Anker-Stein-

re W r Tr7-— g 3 r 7 Jre

baukaſten, wie fie von der Firma F. Ad. Richter
und Cie. K. K. Hoflieferauten in Rudolſtadt
(Thüringen), in unerreichter Vortrefflichkeit dargeboten
werden. Nichts gewährt den Kindern ſo viel der Luſt, ſo
viel des feſſelnden Vergnügens, als wit den ſergſältig
gearbeiteten, blinkenden Steinen eines Richterſchen Stein
vbaukaſtens entweder den buntgeſtaltigen Entwürfen, die
ſich frei in des Kindes Vorſtellungswelt aufbauen, Leben
und anmuthige Form zu geben, oder noch mehr an der
Hand der beigegebenen prächtigen Vorlage Heſte die er
freuend ſchönen Bauten in reizvollem Wechſel nach
zubilden, Wie ſie fich über jeden ſchmuckvollendeten Ban
aufs neue immer wieder freuen die Kleinen und nicht
minder die Großen Bei jedem neuen Werk, das unter
den Händen der jugendlichen Künſtler zierlich eutſtanden,
müſſen Eltern und Geſchwiſter, Nachbarn und Kameraden
herbei, um ſolche „Arbeit im Spiele“ zu bewundern.

Dazu iſt noch ein Vorzug, der den echten Richterſchen
Steinbaukaſten zu eigen iſt, beſonders ſchätzenswerth. Das
iſt die Einrichtung, wonach ein jeder Kaſten aufſteigend
nach und nach durch genau paſſende Erzänzungskaſten
vergrößert werden kann, Derart veraag dieſer
reizende Spielgegenftand im Laufe der Jehre immer ſtatt
licher erweitert zu werden: eine Eigenſchaft, die ihn
zugleich zum billigſten, weil auf die Dauer werth
vollen Geſchenke macht. Durch alle beſſeren Spiel
waaren Handlungen zum Preiſe von 50 Pf. bis 80 Mk.
zu erhalten. Man achte ſorgfältig darauf, daß jeder
Kaſten die Fabrikmarke „Anker“ trägt!

dirert aus der 1alſo aus erſter Hand in jedem
Maaß zu beziehen.

Man verlange Muſter mit An

Seidenſtoſfe

von Elten Keussen, Grefeld,

Cheviot od. Bux'in für einen ganzen Anzug zu Mk. 5.75
Velour od. Kammgarn für einen ganzen Anzug zu Mk, 7.75
je 3 m 30 em berechnet für den ganzen Anzug verſenden

direkt an Jedermann
Erſtes deutſches Tuchverſandtgeſchäſt

Oettinger Co, Frankfurt a. M.
FabrikDepöt.

Muſter franko ins Haus. Nicht paſſendes wird zurück

genommen. 2
r anJ r

e e

bestev e T 4 d. St. 25 Pfg., is? diAammmere r nä viingste Seifs, der em-
M pfindliehsten Haut, besonders

7 4 kleinen kindern, zuträglich.r Se 2 2 im Geruch feiner und, laut
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist
d. St. 15 Pfg. billiger.
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich.

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

J J

Bekanntmachung.
Kgl. gewerbe-Inſpection zu Merſe-
burg für die Kreiſe Merſeburg,

Weißenſels, Naumburg und Zeih.
Hiermit bringe ich den Gewerbe

tre benden u. gewerblichen Zrbeitern
zur Kenntniß, datz ich in allen das Arbeits
verhältniß berührenden und gewerbe-
techniſchen Fragen (ſpec.: Titel VII der
ReichsGewerbeordnung v. 1, Juli 1891)
jeden Montag in den Stunden von
Vormittags 9 bis 11 und Nach
mittags 3 bis 7 in meinem Amts-
zimmer zu Merſeburg Bahnhof
ſtraße r. 6a, 1. Et. (unmittelbar
am ahnhof) zu ſprechen bin.

Merſeburg, den 1. Juli 1893.,
Der Kgl. Gewerbe Jnſpeetor.

Krumbhern.

Hefundenes eld!
Aſte Briefmarken und Poſt-

eouverte mit eingeprägter Wiarke,
namentlich alte deutſche von I880 bie
73, kaufe ich u. bezahle Seltenheiten bis

à Es aAnkaufsliſte gratis. Länderangabe erbeten

Meinr. Steineocoke,
Kgl. Pr. Schauſpieler

Hannover, Wolfsſtraße 24.

KlettenwurzelHaarbl,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des Haares,
es verhindert das Ausfallen und frühe Er-
grauen desſelben und beſeitigt die ſo läſtigen
Schinnen, à Flaſche 75 und 50 Pfg., mit
Siegel u. Firma des Verfertigers C. Jahn
in Gotha verſehen empfiehlt Gust.

ots Machf.
v enit Deal und billiger mit Erfolg en

alle Mühewaltung (Vervielfälti-
gung Porto und Nebenſpeſen

erſparen will, wende ſich an die
älteſte und leiſtungsfähigſte

Annoncen- Expedition
danctein &VaglarHaasenstein Vogler, A.-6.,

Moerseburg.

Einen leichten neuen zweiſpänner
Leiterwagen und einen halbver
deckten Kutſchwagen verkauft

J. Grunnenberg, Schafſtädt.

Freundlich
sieht jeclee Wohnung aus, deren
Fussböden m. Müller Mann's

Bernstwinm-
Pussbodenlackfarbe
Eääägestrichen sind. Schnelltrock.
unühbertrefflich in Glanz, Härte
u. Dauer. Vorräthig in Büchsen
a 1 und Kg bei Herrn

Feul Pietschamnnan z
in Bad Lauchstädt,

40
Hausfrauen, welche nicht allein von

ihrem Manne das Lob ernten wollen, den
Haushalt ſparſam, ſondern auch gut zu
führen, können nicht genug auf diejenigen
Zuſätze zum Kaffee aufmerkſam gemacht
werden. welche denſelben außer wohlfeiler,

auch ſchmackhafter, milder ſowie würziger
machen. Der beſte dieſer Zuſätze iſt an
erkannter Maßen der Anker-Cichorien von
Dommerich Co. in Magdekurg-Buckau,
welcher in 125 gr Packeten zu 10 Pfg. und
in 250 gr Büchſen zu 20 Pfg. bei allen
veſſeren Waarenhandiungen zu kaufen iſt.

Existenz eder Nebenerwerb
vietet unſere neue Fabrikations-Methode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus-
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg 6.

Vollkommen neue
Gänsefedern??

von grauen Gänſen. Dieſe grauen Gänſe-
federn ſind vollkommen ganz neu, mit
Hand der geſchliſſen und koſtet 1 Pfd. nur
1 M. 20 Pf. Dieſelben in beſſerer Quali
tät nur 1 M. 40 Pf. Probe-Poſtkolli mit
10 Pfund verſendet mit Poſtnachnahme
Jacob Krasa, Bettfedernhandlung,
Prag (Böhmen). Umtauſch geſtattet.

Altes Eſſen,
Kupfer, Meſſing, Zink kauft und
zahlt ſtets die höchſten Preiſe

Heinrich BRode,
Merſeburg, Sand 15 u. 17.

58 M. (Schnellz.), 4 U. 42 M. (Schnellzug), 7 U. 40 M.,

erhalten junge
Leute Stellung als
Schiffsjungen durch

M. Gloede, Ilamburg,
II. Vorsetzen 35.

r SeW We 5 n 3 2 7
2 förVerein n 1858

Commis von
Hamburg, Deichſtraße 1.

Z. 3t. über 42000 Vereins angebörige,
Koſtenfreie Stellen-Verwitteſung.

Bis 25. Aug. er. beſetzt: 45 000 Stellen;
in 1892 ollein: 3754 Stellen.

Penſions Kaſſe
(Jnvaliden, Wittwen Alters und

Waiſen Verſorgung).
Kranken u. Begräbnißkaſſe, e. H., c.
Vereinsbeitrag bis Ende d. J. M. 2.50.

Die Grube
Conſtantin

bei Weißenfels a. S. liefert auß e
den rühmlichſt bekannten (Wiedebacher)
Preßkohlenſteinen jetzt auch Bri-
ketts, Marke

S.
Das Kontor befindet ſich in Weißen

fas a. S. Südenſtr. el.
Wichtigf jeden Landwirth!

Soeben erſchien

Die Beurtheilung
des

Zuchtbullens.
Als Material für Körkommiſſionen, ſowie
im Jntereſſe der Hebung der heimathlichen

Rindviehzucht zuſammengeſtellt von
v. Helldorff-Zingſt.

Preis 20 Pfg.
Verlag von W. Schneider,

Querfurt.
Gutkochende Magnum vonum,
Kidney-(Nieren), à Ctr. 1,50 Mk.

Speiſemöhren, à Ctr. 1,75 Mk.
ob hier Rittergut Netzſchkau,

Lediger Kutſcher (gedienter Kavalleriſt)
findet ſofort Stellung durch

W. Dietzel, Halle, Leipzigerſtr. 59.

d 7 y 3

Der 1. Familienabend
der Altenburg

findet Sonntag, den 12. d. M in der
„Kaiſerhalle“ ſtatt. Anfang 7 Uhr.

Den Haupt- Vortrag wird Herr Max
Steffenhagen über das Thema halten:
„Die erſte Einwirkung der Refor-
mation auf die Cultur Verhältniſſe
Sachſens.“

Jedes Mitglied erhä t außer derNamens-
karte noch 2 Ein aßkarten. Ohne eine ſolche
kann Zutritt nicht gewährt werden. Die
dem Sänger Podium zunächſt ſtehende
Tiſchreihe iſt für die Mitglieder des Kirchen
chors frei zu laſſen. Kinder können zu dieſem
I. Familienabend nicht zugelaſſen werden.

Der Vorſtand.

Nebenverdienſt
M. 3600 jährlich feſtes Gehalt 1
können Perſonen jeden Standes,
welche in ihren freien Stunden ſich
beſchäftigen wollen verdienen.
Offerten unter Z. 5291 an
Rudolf Moſſe, Frankfurt a/ M.

Fette Schöpſe
zum Schlachten werden zu ganz
billigen Preiſen verkauft. Das Pfund
Lebendsge vicht 24 Pfg.

Kortung, in Caja.
25 Crtr. Schnitzel
verkauft Karl Geheb in Oechlitz.

Wereibjagden
kauft Refche, Wildhandlung,
r Halle a. S.uberzähl. Arbeitspferd

(Schimmel), 15 J. alt, feplerfr.,
verkauft

H. Junge, KleinGräfendorf.
Qum baldigen Antritt ſuche einen kräf

tigen Knecht
i. L deritz,Kötſchau, Neue Müh'e.

Ein ordentliches Mädchen für Haus-
arbeit, welches auch mit melken muß, findet

zum 1. Januar 1894 Dienſt bei
Frau Clara Schröder in Röcken.

Eine geräumige Wohnung iſt
billig zu verwiethen in

Kleingörſchen, Haus 51.

Rohrſtühle
werden gut und dauerhaft von meinem
blinden Sohne geflochten und bitte um
gütige Berückſichtigung.

Heinr. Möbius, Saalſtr. 3.
Garantirt reine Tiſchbutter
von friſcher Sahne, 8 Pfd. netto 7.40 M.
verſendet poſtfrei per Nachnahme

Frau J. Sievers, Ortelsburg.

Junge fette Gänſe, 50 Pf. das
Pfd. frei Nachnahme ſehr gute Waare,
verſendet Gutsbeſitzer Gober, Karze-
wiſchken bei Ginniſchken, Oſtpr.

r Jtaliener, in 4 bis 6Hühner, Wochen legend, von

M. 1,60 an, auf 10 Stck. ein Freihuhn.
Truten 2c. Preisl. gratis.

Hefner, Landw., Hainſtedt (Baden)

ſuch. Kellner, KellnerStelle lehrlinge, Köchin,
Mamſells, Stützen,

an gimmer-, Haus und
Kindermädchen, nur

gutes Perſonal, durch

Agent C. Krügel,
Eisleben.

Man verl. nur Prof. Dr. W oods
Zabhngeiſt, bewährt, alt. vorz. Mittel
geg. Zahnſchm. à Fl. 50 Pf, in all. Apoth.

e ä
Zur gefl. Beachtung!

Unſere ſo oft geäußerte Bitte An
noncen gefl. bis ſpäteſtens 9 Uhr Vor-
mittags einreichen zu wollen, ſindet
leider vielfach noch zu wenig Berück-

ſichtigung. Wir bitten dringend, uns
der Unannehmlichkeit zu entheben, An

zeigen zurückweiſen zu müſſen, was
wir bei den nach 9 Uhr eingehenden
unbedingt zu thun gezwungen ſind,
wenn wir eine regelmäßige und recht-
zeitige Herſtellung und Ausgabe unſers
Blattes erreichen wollen.

Merſeburger Kreisblatt-
Druckerei.

I
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Nummer 267. 1893. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Sonntag, den 12. November.
wunne

verlegte.

d e neGes e hälts- S
Erlaube mir die ergebene Mittheilung, daß ich E. Dienstag, den 7. d. F.

Oelgruh
daſſelbe auch fernerhin in meinem neuen Lokale zukommen zu laſſen.

Auction.
Donnerſtag, den 16. Nov.,

von früh 9 Uhr an
ſollen im Glaße' ſchen Gute zu Oechlitz
folgende Gegenſtände als:

1 Häckſel-, getreide-Reinigungs-
und Rübenſchneide-Maſchine, I
Wäſcherolle, 1 Jauchenfaß, 1
Kartoffelpflug, eine Partie Holz
und Torf u. verſchiedene Haus-
geräthe

gegen gleich bagre Bezahlung verkauft
werden.

r 10 Pfd.-Poſtcolli, enthaltend
1 Fettgans, 1 Truthahn,

3 A Bratenten, 3-4 Suppen-
hühner o. 3--4 Poulards, portofrei geg.
Nachn. für Mk, 5.50. Alexander
Schwarz, Großkikinda (Ungarn).
Dom-Männer-Uerein.
Montag, den 13. Novbr., Abends

8 Uhr, in der „Funkenburg“: Vor-trag: Ordnungen und Sitten in der
Domgemeinde (Herr Sup. Martius).

Zur Beſprechung über dieſe für unſer
kirchliches Leben überaus wichtige Frage
laden wir unſere Mitglieder dringend ein.

Gäſte ſind willkommen.

Hausbeſttzer-Verein.
Dienſtag, den IA. Novbr. er-,

Abends S Uhr,
im Vereinslokal „Reichskrone“:General-Versammlung.

Tages-Ordnung:
1) Vortrag des Vertreters der Elberfelder

Haftpflicht Verſicherungs Geſellſchaft
(Beſchluß der Gen.Verſ. v. 8, d. M.).

2) Beſprechung der bevorſtehenden Stadt
verordnetenWahlen.

3) Aufnahme neuer Mitglieder,
Jm Jntereſſe der Sache werden

ſämmtliche Hausbeſitzerhieſiger Stadt
hierzu eingeladen.

Landwirthſchaftl.
Conſum- Verein

E. G. m. b. H. Merſeburg.
General Verſammlung

Sonntag, den 19. Novbr.,
Nachm. 3 VUhr,

im „Tivoli“?.
Generalien.

1. Beſchlußfaſſung über die Außenſtände
des Vereins.

2. Regelung der Geldangelegenheit.
3. Geſchäftliche Mittheilungen und Auf-

nahme neue', Mitglieder,
4. Waarenabſchluß.c Anllglieder, die nicht erſcheinen,

werden mi 1 Mk. beſtraft.
Der Vorſtand.

Verein für natürgemähße
Jeſundheitspflege.

Freitag, den 17. Novbr. 1893,
Abends S Uhr:

General-Versammlung
in der „Reichskrone“.

Ta ges Ordnung: Vorſtandswahl.
Rechnungslegung. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Reichskrone.

Die Uferini's Kommen!
Gefunden iſt ein Filzhut auf dem

Zöllſchener Wege. Abzuholen bei
Hermann Thierbach in Tollwitz.

BRunmel cleer Haare
Zu den am I. Novbr. in Merſeburg, Reichskrone, 8 Uhr,

am I. Novbr. in Lauchſtädt, Curſaal, Uhr,
am 16. Novbr. in Lützen, Rother Löwe, 3 Uhr,
am 17. Novbr. in Schkeuditz, 3 Uhr

e Verſammlungen der Rreisabtheilung“ vdes Bundes der Landwirthe erlauben ſich alle Freunde des Bunte

ſtattfindenden

freundlichſt einzuladen Die prov. Vorsſitzendenm.
Credner,. Neubarth.

C. kA ALager Geraer reinw. Kleiderstoffe
Empfehle große Auswahl in

Haus-, Strassen-, Ball- u. GesellschaftskKleidern,
ferner Wintermäntelstoſfe, Bezüge für Velze m.
Abendmäntoel, bunte Stoffe für Kindermäntoel,

Flanelle etc. ete.
zu bekannt billigen Preiſen.

Bertha Meaamameets,
Marienſtraße.

W r u I
eohv n e s

on Bio e

u

en 3890

u r

e
I

I

r

u r

e
Reichskrog ne Merseburg,

Waieater.
Sonntag, den I2. Nov. 1893:

Erstes Dresdener
Gesammt- Gastspiel
unter Leitung des Frl. Ad. Vernhardt

aus Dresden,
Gaſtſpiel von Henriette Maſſon, Kal.
Hofſchauſp., Director Emil Hahn, Ehren
mitglied des Meininger Hoftheaters, Otto
Ottbert, vom Wallner-Theater in Berlin.

S Cornelius Voss.Luſtſpiel in 4 Acten von Schönthan.

Montag, den 13. Nov. 1893:
Der Unterstaatssecretair.

Luſtſpiel von Adolph Wilbrandt.
Doppel- und Einzelbillets bei Hrn.

F. W. Benneke, Muſikalienhdlg., und
bei Hrn. Heinr. Schultze jnn., Cigarren
handlung.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

P Sonntag findet der BilletVor
verkauf in der „Reichskrone“ von Nachm.
2 Uhr ab ſtatt,

Feldſchlößchen.
Sonntag, den 12. d. Mts.

TanzmusükK, wozu er
gebenſt einladet

A. Kießler.

Corbetha b. el. a.

Fanny Hirness
Sonntag, den 12. und Montag, den
13. Novbr., ladet ergebenſt ein

A. Schmidt.
Knapendorf.

Sonntag d. 42. u. Montag, d. 13. Nov.

m M frinmess,von Nachmittags 3 Uhr an

W Tanz muthHierzu ladet freundlichſt ein
Fr. Fritzſche.

Kaiſer Wilhelmshalle.
Jm kleinen Saale

heute und folgende Tage
grosse humoristische

Gesange-Vorträge
der neuengagirten Thüringer Sänger-
Geſellſchaft, 4 Damen und 3 Herren

Komiker vorzüglich
Es ladet ergebenſt ein

Die Direction.
Gieseler's Restaurant

Gotthardtſtr.
Heute Vormittag 10 Uhr:Speckkuchen h

röllnung!
mein Geſchäft nach

e 2021
Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meiner werthen Kundſchaft für das mir entgegengebrachte Wohlwollen beſtens dankend, bitte mir

Mit Hochachtung

F. o e. Merseburg.
h e W e e

a S

a.
Zur Kirmess,

Mittwoch, den 15. und Honnerftag,
den 16. Novbr., von Nachm. 3 Uhr ab:
Baliumusüäls wozu ergebenſt ein-

ladet W. Land mann.
Milzanu.

Zur Kirmeß,Sonntag, d. 12. u. Montag, d. 13. Noobr.,
von Nachmittags 3 Uhr ab:

re Wall.Es ladet ergebenſt ein

Gaſtwirth Kaufmann
Für ff. Speiſen und Getränke

wird beſtens geſorgt.

El
Zur Kiürmess Sonntag, den 12.

u Montag, den 13. Novbr. ladet freund

lichſt ein RNeinboth.
göllſchen.

Zur Kirmeß,Sonntag u. Montag, den 12. u. 13. Nov.,
von Nahmitzags 3 Uhr ab:

e e Tanzmuſik, a
wozu ergebenſt einladet

G. Tettenboru.
Für gute Speiſen und ff. Getränke

iſt beſtens geſorgt.

Gaſthof Teuditz.
Sonntag u. Montag, den 12. u. 13. Nov.

m r mness, e
wozu freundlichſt einladet

Gaſtw. Bliedtner.
Mit kalten u. warmen Speiſen wird

beſtens aufwarten d. O
Weundlitz,

Zur Kirmeß,
Sonntag u. Montag, den 12. u. 13. Nov.

ſtarkbeſetzte Ballmuſik,
wozu ergebenſt einladet

R. Lautenſchläger.

Nagwitz.
Zur Kirmessfeier,

Sonntag u. Montag, den 12. u. 13. Nov.,
ladet freundlichſt ein

Richard Schöbel,

Starſiedel.
Zur Kirmess,

Sonntag u, Montag, den 12. u. 13. Nov.,
von Nachmittags 3 Uhr an:

Ballimusik,wozu zu ergebenſt einladet G. Pohle.

Für gute Speiſen und ff. Getränke
iſt. beſtens geſorgt.

h r.u und 13. Novbr.
Von Nachmittags 3 Uhr an

i Tanzmuſik, Wwozu freundlichſt einladet

Gustav Weber.
Wallendorf.

Sonntag, d. 12. u. Montag, d.13. Nov.

Mirmess.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Fr. Gaſtwirth.

Kauern.
Zur Kirmess,

Sonntag u. Montag, den 12. u. 13. Nov.,
von Nachmittags ab:

m Ballmusitwozu freundlichſt einladet

W. Sper ling.
Lützkendorf.

Zur Kirmess,
Sonntag u. Montag, den 12. u. 13. Nov.,

von von Nachmittags 3 Uhr an

Tanzmuſik, Swozu ergebenſt einladet

H. Erbe, Gaſtwirth.
Niederwitnſche.

Sonntag und Montag, den 12. und
13. d. Mts. ladet zur Kirmeß freund
lich ein Ockler, Gaſtwirth.

Meuchen.
Mittwochu. Donnerſtag, d. 15. u. 16. Nov.

Kirchweihfest,
wobei am Mittwoch

e Balimusik eEs ladet ergebenſt ein

A. Näther
Daukſagung.

Für die Beweiſe herzlicher Liebe und
Theilnahme bei dem Begräbniß unſeres
lieben Vaters ſagen innigken Dank

Merſeburg, den 11. Novbr. 1893.
Die tieftrauernden

Geſchwiſter Böhme.

7 Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meines un-

vergeßlichen Gatten

erdinand BDurkhardt
ſage ich allen Verwandten und Bekannten
für den reichen Blumenſchmuck meinen herz

lichſten Dank. Dank auch Herrn Paſtor
Müller für die troſtreichen Worte am Grabe.

Caja, den 6. November 1893.
Die trauernde Wittwe

Pauline Burkhardt.
Dank.

Für die liebevolle Theilnahme beim Be

gräbniß meines lieben Mannes, unſer s
lieben Bruders und Schwagers Otto
Heſſe ſagen wir hiermit ſeinen geehrten
Kameraden und dem löblichen Krieger
verein für die ehrenvolle Begleitung, ſo
wie Allen, welche ihm während ſeiner
langen ſchweren Krankheit tröſtend bei
geſtanden, ſowie für den Blumenſchmuck,
unſern herzlichſten Dank.

Lützkendorf, den 9. Novbr. 1893.
Die trauernden Hiuterbliebenen.

Dankſagung.
Für die vielen Beweſſe der Liebe und

der Theilnahme bei dem Vegräbniß meines
ſo früh dahingeſchiedenen lieben Mannes,
des Lehrers Otto Herfurth ſaze ich
Allen meinen aufrichtigen Dank.

Braunsdorf, den 11. Novbr. 1893.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Olga Herfurth.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil-

nahme beim Tode und Begräbniſſe unſeres
unvergeßlichen Sohnes Emmnil, ſowie für
den reichen Blumenſchmuck, ſagen wir Allen
unſern herzlichſten Dank.

Meuchen, den 10. Novbr. 1893.
Die trauernde Familie Hoffmann.

ſtattfindet.

Verantwart ſich für den Reclame und Anzeigentheil: A. Ti etze in r Merſeburg. Gqhnellprefſendruc und Verlag von A. L Leidholdt, Werſeburg, Altenburger Schulplatz v.
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